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VORWORT 

1. Leben und Werk 

Erich Fromm wl)rde am 23. l\'1ürz 1900 ale einziges Kind ortho­

doxer jUdischer Eltern in l!'rankfurt am Main r:eboren. Als 

Kind war er, wie er selbst von sich sagt 'wahrocheinlich 

ein ziemlich unerträgliches neurotisches Individuum' .... Ihe 

j'~nßstlichkei t seines Vaters \lnd Depressionen der Mutter f:a­

ben ihm Bl;:riHgend Anlaß, um sich mit den merkwiirdigen und 

geheir.misvollen GrUnden der menschlichen Heaktlonen' zu be­

schUftir:en. De.s eigentliche GHschehen a·ber,. welches ihn Z 11m 

Analytiker mcn "schlicher Seelenree:l.1nr:en prüdes'Unieren ßül­

te, war ein Brlebnis besonderer Art: eine Freundin der 1"a­

milie hatte Selbstmord beganr;en, nach,~eIT\ ihr Vater, mit dem 
, '. 1 l ' bt-l tt t b ......... ~'J.'l-.., o(,~_ vol' sJ.e Janre ane; zusammenge e 1a' e, ges"or en war • .....,~. __ "- J.,'r"l..r-- , .... ,_ 

.-'...1./­

"Mich dll.rchf'uhr der Ged.anke: V/ie iot es möglich ( .•• ), 
daß dieoe schöne und junge Prau in ihren V~lter GO ver­
liebt sein sollte, daß sie das Grab an seiner Geite den 
l!'t:euden des Lebens vorzog. Ich fand d.arallf r,ewlß keine 
Antwort, aber das 'Wie ist es möglich?' blieb haften.":l 

1!:rst npi:iter ermöglichte es das St udi.lllll 0ip.;rntJncJ i."re1,!c1 s, dus 

be~ingst:i.gende BRlebnis zn begrei'fen. 

Sehr früh wurde li'romrn in daß Denken jiidisc.her HBlir-:ion lmd 

Philosophie elngeführt. Sein Vater, trotz än{!stlia'chem Wesen 

ein gestrenr:er Rabbiner,. machte lilHOJnm intensiv mit den 

Schriften des AT belcannt, hier faszinierten ihn besonders 

wegen ihren Verheißungen eines universalen . Friedenß die 

Proph{~ten Jesaja, Amos und ,Hosea. In dieser Sehnsucht ver­

ankert erschiitterte der erste v~a tkrieg d:i_e harmonische Il­

lusion. Wiederum fragte 1!'H.omm: 'lilie ist es möp:lich?' 
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"Ist der Krieg das Ergebnis eines oinnlosen Zufalls 
oder ist der das Ergebnis gewisser 'sozinl'er und po­
litischer Entwicklungen, die ihren eigenen Ges~tzen 
gehorchen und sich verstehen lassen, wenn man die Na~ 
tur dieser Gesetze kennt."3. 

Fromrns nun erwachtes kritisches politischeo Interesse, e;e­
paart mit der unstillbaren Sehnsucht nach internationalem 

, 
Fri~den, ließ ihn die Wake Kar~ Marx entdecken, in denen 

, , 

er den 'Schlüssel zum Ve:rständnis der Ge,schichte un~ die 
Säkularisierung eines radikalen Humanismus, wie er in den 
messianischen Visionen alttestame~tlicher Propheten auoge­
drückt W,tr, erblick-~e' 4. 

Da.s Studium Frol1ll1ts begann i I"J. FRankfurt mit· den Fäche~,'n Psycho­
logie, Philosophie und Soziologie; später in Heidelberg härte 
er Alfred Weber, Karl Jaspers und Heinrich Rickert. Eine psycho­

analytische Lehranalyse folgte 1926 ltnd ab 1929 wur Fro~n Schü­
le~von Hans Sachs und Theodor REik am psychoanalyt~schen Insti­

tut in Berlin. 1930 wurde er Mitgli~d und DOzent am Institut 
filr Sozialfürschung in Frankfurt, aus we19hem später die sose­
nannte ' 'Frankfurter SChule' hervorging. In diese Zeit auch 
fällt seine intensive Bekanntschaft mit dem BUddhismus, dessen 
Rationalität innerhalb sp.ines religiösen Systems ihn tief beein­

druckte und sein Denken prägte. 
Der a'.l.fkomm~nde Nationalsoziali'nmlls zwang 'das Institut nach 

New York auszuwandern, doch geg~n Ende der dreissiger Jahre 
kam es zu ernsten Differenzen zwischen Horkheimer und Fromm 
einer.aei ts und FRomm und Marcuse ande:rer::wi ts. Letzterer wider-­
sprach einer W'ei tcrentwicklung der Frelldschen TRiebtheorie 

und cliRquali~izierte Fromm selbst Jahrzehnte später, in seinem 
Epilog: Kritik des neo-frelldian:tsehen Revisionismus in: 'Trieb­
strllktur und Gesellschaft'. 
Ein weiterer Problempunkt war das Auftreten THeodor W. Adornos. 
Adorno vertrat eine Phiiosophie der Psychoa'na1yse, der FRomm 
nicht zustimmen konp.te, ,da er ohne empirische Untersuchungen 

und FEldarbeit keine Theorien über psychoanalytische Modelle 

konzipiert wissen wollte. SO trat Fromm schließlich ,aus dem 

Institut aus u~d gründete 1945 das William Alanson White In­

stitute of Psychiatry. 1949 siedelte Fromm nach Mexiko über, 
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wo er eine Professur an der National .A:utonomoHs University 

of Mexiko übernahm. Nach seiner Emeri tiernug im Jahre 1,965 

s:i.edeii.te er aus gesundheitlichen Grünoden in das besondere 

Schonklima des Tessin, wo er im ~lrz 1~80, einiße Tage nach 

seinem 80-äten Geblrtstag, starb. 

Inzwischen War er zu einem der einflußreicJ:.lsten und bekanntes­

tenOPsychoanalytiker in den USA. geworden, wie eine Computer­

statls o~ik in New York ermi ttel teoG
• Wie hatte er dies vollbracht'! 

Seine jllgendliche Unruhe, sein Drängen nach Antworten auf s0111ia] 

Fragen und psycholoßische Probleme waren zunächst der Haupt­

motor seiner Forschunc im Institut :riir Sozialwisscn::.:r;haft in 

frankfurt zur ZEit der Weimarer RE~lblik: 

"Ich wollte die Gesetze verstßhen, die das LEben des Indi­
viduums und die Gesetze der GesellIschaft - dan heißt, der 
Menschen :in ihrem gcscllsschal'tl:Lchen Dasein - beherrschen. 
Ich versuchte die dauerhafte Wahrheit in den BegrifCen Freudf 
geeen jene Annahmen abzugrenzen, ' die revislonsbedürftig wa­
ren. Ich versuchte dasßelbe mit der Theorie von Marx und ver, 
te °nchließl:Lch zu einer Synthene zu. gelunc;cn, rii.e sich aus 
dem V€!rständnis und der Kritik beider Denker ergab." 1;'. 

Fromm stand mit dieser zl.miichst hypothfltißchen 'J"heo:r.ir nicht 

alleine. Vor allem in der zweiten Hälfte der zwanziger Jahre 

wuchs das Bedürfnis nach 'einer verfeinel'·cen marxintisehen 

Theor.i.e, die nicht nllr ökonomis'ch, sondern auch psychologisch 

or ientj.e:r- ~ sein müsse 'J. Die Urst;Lche für dieses BEdürfnis nach 

Differenzierung lag in der zllnehmendell SChwierigkeitbegrUnde t, 
de~ histo.t:' LAch-dialektischen Mater laI i. RlTlUS , demzlJ.folge d.i.c 

Widersprüche von Pro(i1J.kt:Lonflve o~'h(oi1 tnissen lind Produkt i vkrüfte 

den Kapitalismus sprenecn soll·ten, mit <ler realen ges(!hichtlich~ 

Entwicklung in E±nklang zu brIngen. Das SCHe:Ltcrn (le:t:' Novcmber­

rcvollltlol1 ::t13 etner lin!(~n REvolllt i o (~n, tier eine Ri:i1:edemokrati,e 

hUt tP. foleen sollen, falsifiz:i.crte die 'rheor.i.e von der 7.1H1(::!hIlWn( 

Emanzipat.i.on des Arbeiters und se:i.nem cndßi.i1 tiecl1 SIeg Ube:r ,Ien 

Kapitallsmus; soOhatten sich bei den Wahlen zur Nationalvcr- o 

aamm1une ~:lrn 19. 1. 1919 eine eroße M~hrhei t des Volkes für die 

drei großen d.emokratlnchen Parteien SPD, DDP und ZENTRurvr ent­

schieden, sonlit sowohl gegen Restalll'at:Lon als au.ch kommu.nis­

tischer Revolu'tion. Dies VErhalten cl (:!J' WÄhleT' konl1tl-~ niGht 
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uruni t'~elbar in marxistisches Denken integriert werden, daher 
gal t es, wollte, man zu einem adäquaten histo.d.sch - mate.r 10.­
lis;l't;Ache!l1 Verständnis des Wahlergebnisseo gelo.ngen, die 
PsycholoBie des Volkes, vor alleIn die PsycholoGie der.: Arbei te:r.'s, 
Zl!. begreifen. 

Auf diesem Hintere.r.~md entfd;n.nd unter den Vertretern einer 
,mate:d.ali.stischen Theori.ebildung das BEdürfnis nach Modifikation 
und Integratl~n psychoanalytlsriher Erkenntnisse in das ortodoxe 
marxistis·~~i.sche Geschichtsbild. Hier slnll Namen zu. nennen wie 
Sigmund BErnfelcl, Otto FEnichel oder,W±lhelm Reich. FrO!1ll11 selbst 
ver~~ · ... c}l'~e zunächst die Problemat11c auf dcm Wc{!.e eIer ernplri.ncherl 
Feld forsc:huns im lösen. Eine brei tgefi.iehe.r.l;e und d:Lfferenz:i.I;~r1;e 

soziE\11~sycholoßische Enquete soIJ. ·~e die pn~rchische Struktur der 
Arbei ter und Angest~ll ten erfassen, um ihr VerhaI t ,en in der Wei­

marer Republik erklären zu können. Das Ergebnis -eine aufschluß­
reiche Dissonanz von bewußtem D~nken'und Charakterstruktur- gab 
Fromm Anlaß, zu welt eren Studien über die Korrelation von Indivi­
dualcharakter und Gesellschaft und führ'/:p zur Konzeption einer 
neuen Charaktertheorie. Daher konnte 1932 FRomrns Aufsatz:'Uber 

'Meth~de und AUfgabe einer Analytischen Sozialpsychologie' er~ 
scheinen, in welchem das Problem einer Synthese von Marx Gesell­
schaftstheorie und FReuds Individualpnychologie nahezu genial 
gelöst ~orden , war. DIeser AUfsatz bildet ~ie Grundlage der 
Frommsehen Analytischen Charakte~theorie, uuf der nun das eigent· 
lieh schöpferische Denken Fromrns sich frei entfalt~n konnte 
und seine in der Jugendzeit entstandenen Fragen durch Miteinbe­
ziehung religiöser und abendländisch-philosophischer Systeme 
~undierte Antworten bekommen sollten. 

2. Kurze Darstellung des Ziels und Methodik der Arbeit 

11 Bei dem Versuch, Psychologie in eine Nat,urwissenschaft 
umzu~""ßI?-deln, beging die Psychoanalyse den Fehler, die Psy­
chologi.e von d~n Problemen der Philosophie und der Ethik 
loszulösen ( •• J~ Es ist unmöglich, den Menschen mit 0.11 
seinen emotionalen und psychischen Störungen zu verstehen, 
wenn man sich nicht über das Wesen von Werten und moralischen 
Konflikten im ~laren ist.II~. 

Es ist in den le'tzten Jahren unter vielen Wissenschaftlern 'in 

den Sozialwissenschaften modern geworden auf eine normative 
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Ethik herabzusehen und sie als unwiss.enschaftlich zu dis­
qualifizieren~ Von Werten zu reden, die zeitlose Gtiltig­
kei t verlangen", ruft häufig ein mi tl'eidsvolles Lächeln 
hervor und den Vorwurf, die neuesten vliase1;lscha.:ftlichen 
Erkenntnisse vom Menschen zu leugnen. W'elcher Art sind 
nun diese neuen Erkenntnisse 'und auf welcher& .erkenntnis­
theoretischen Grundlagen stehen sie? Hier ist zuallererst 
der Positivismu~ ' zu nennen, der in der zweiten Hälfte des 
19. Jhdts. die Grundlagen wissenschaftlichen Denkens bil­
~ete und in den Naturwissenschaften sowie in der'Psycho­
logie des Behaviorismus und einem vuleör. verstandenen 
Marxismus (zu einem besti'mmtx:;en Teil allcl1, wie wir weiter 
unten sehen werden', in der }I'reudschen Psychologie) bis heu­
te an Gültigkeit und Einfluß nicht verloren hat. 

lJie Grundl~ge des Positiv~smlJs bildet ein Kriterium von Wis­
sensch~ftlichkeit, da~ Erkenntnisse jederzeit falsif~zierbar 
ode·r· verifizierbar sehen ,hi;,.)t;lÜe, d ,h" daß die Wahrheit einer 
Theorie letztlich davon abhänßt, ob das die ~'heorie begriin­
dende Experiment von jedermann und zu. jeder Zeit wiederholt 
werden kann und dabei immer wie,der zum gleichen Remd tat fUhrt. 
"Probleme, d~e sich nicht auf diese Weise quantifizieren oder 
statistisch erfassen lassen, betrachtet man als nicht wissen­
schaftlich"9". ' 

Eine" solche Theorie von Wissenschaft hat mit Ethik freilich 
, nichts gemein,. Konsequenterweise schloß auch B.F. Skinner, 

der BegrUnder des Neobeha.viorismus, ethische Werte und Motive, 
ebenso wie Gedanken nnd Gefühle, aus seinen psycho.loeischen 
Untersuchungen aus und betrachtete ausschließlich a}{tl.lalisier-' 
tes und realisiertes Verhalten, los~elöst v.on der sich verhal­
tenden PerDon. 

"Ob mich jemand anlüchel t, weil er seine }I'Ein(lselie:kei t 
verb ..... ~rgen möchte oder ( ••• ) ob ein Freund mir zulEi.chel t 

( ••• ) bedeutet für den Behaviorismus keinen Unterschied, 
denn ein 'Lächeln ist ein Lächeln'. 
Da der Beha.viorismus über keine Theorie vom Menschen ver­
fUet, kann er nur das Verhalten sehen und nicht die sich 
verhaI tende Person""". 

1. Und nur eine Ethik hat S1nn, wenn sie die Möe;lichkeit mit­
einbezi"eht, 0 bj el{ti v gi.il tiee Normen zu gewinnen. 

- 6 -
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~'!.llch der historisch-rlinlcl\:ticche T;"aterJ.nlinm118 fiihrte ~ll 

einer Helativierune; .der EthilL,dc. dUG Verh:ütcn rle~ ITcm:;chen 
verata.nden vmrdc als ausschließlich bedinGt durch die hiD­
torische l1nd cesellschaftlichc Entwiclceltheit der Prodl1ktiv­
l;:rüfte. Ein bCDtimmteo V1:'!rhal tcn lmd dea::.le:n eeiotige Wieder­
spieee],11ng entGpra~hen einer bcntimmten sozialen l~lasse zu 

, einem bestürmten Zeitpunkt der . historisch-ökonomischen , Ent­
wicklunp; -und eine Ethik, in normativer Absicht konzipiert; 
~ar dami t ihrer Gül tigkei t entho ben'! 
All diesen Theorien und Theorieinterpretationen ist eine 

, . 
GrnndprümisfJe gemeinsam: 'daß der Menschkeine Psyche mit ei-

I 

gener Strllktl.;r und eigenen Gesetzen' besitzt. ,.11 •. ' 

Fromm bee;innt nun als einer der Brsten in der Geschichte der 
wissenschaftlichen Psychologie den Versuch einer Renaissance 

, . 
der Ethik und zwar einer Ethik im eigentlichen S~nne , des Wortes, 

einer ~thik, die Normen aufstellt nrtd postuliert. Diese werden 
gewonnen al~s empirischen Daten, d.h. oozialpf.3Ycholor.;ischen 
Feldun1;ersllchune;en und/oder Erp;ebnissen alls psychoanalytischer 
Praxis nnd einer THeoriebildlme, die jene flUS der Empirie ge­
faßten Dato. verßleicht mit Erkenntnissen aus der ubendlUnrlischen 

PhilosophiB und west-östlicher relißiöser Tradition lmd mit 
d.iesen zn neuen umfassenden Theoriebildllne.;en fortschreitet. 
Dies Unterfal1gen einer Reetablierung von Ethik stellt das eip,ent 
lich revolutionäre Element des FRommschen Denkens dar und die 
vorliee;ende Arbeit den Versuch, dies neue Element 8r1.lf ihre tra­
ditionellen, nämlich religiösen und philosophischen,Wurzeln hin 
zu untersuchen nnd die Schlüssie;keit des Frommschen Gedanken­
systems aufzuweisen. Freilich erlaubt es der Umfane der Arbeit 
nicht, das Thema anch nur annähernd erschöpfend zu, diskutieren, 
sie zeigt vielmehr nur ,Gesichtspu.nkte allf fHr eine beginnende 

Diskussion, deren AUsmaß bisher noch nicht abzusehen ist. 

1. Daß diese Int~rpretation marxistischen Denkens einseitif, und 

weitgehend falsch ist, wird im ersten Teil des ersten Abschnit1 

ausführlich erörtert we~den, hier interessiert uns nur die Wirk­

mächtigkeit einer Interpretation auf Theorie und Wissenschaft. 

',. 
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Die .A,rbei t ist wie folgt gegliedert.: . 
Der erste Abschnitt behandelt die geistigen Grundlagen der 
Frommschen Ethik. Die Auseinandersetzung mit 'der ma.rxit~tischen 

. Philosophie und der Indi vidualpsycholor:ie Si~mllnd F'reuds 
lmd ihre schließliche synthetisierende Modifikation bildet 
den Inhalt des ersten Teils des ersten Absc4nitts. 
Der, zweite Teil diskutiert uie,religiöseu Grundlagen Erich 

}'romms, hierbei hauptsßichlich 'jüdisches 'Denken, da dieses 
I 

alleine den Grundstein fUr den zeitlich später einset~enden 
fruchtbaren Di.a.l?B mi ~ a,nderen HElieionen bildet. 
Im zweiten Abschni tt werden wir Aristoteles '~' Thomas v. Aqu.in, 
und Spi:noza begegnen. Hier. werden wir die humanistische, Ethik 
Erich Fromms erö:rtern und ihre Gemeinsnmkeit~n mit abendlän­
dischen Philosophen aufzeisen. Eine befJondere F:reude "var es 

mir, die philosophische Gedankenwelt des ehemaligen Profes­
sors Ke.rol Woj tyla und Lehrstuhlinhß,bers fHr kathol,ische Ethik 

, f:1.n der Uni versi tät Lublin, heute Papst Pa.ul Johannes 11, mit 
der humani'stischen Ethik Fromms zu ve.relej.chen; verbliiffende 
Überei'nstirnmungen waren das Ergebnfs. 
Die einzelnen Kapitel des zweiten Abschn:i.tts differenzieren 
das menschliche VErhalten im Hinblick auf den menschlichen 
Charakter in verschiedene Charakterorientierungen: Fromm 

I ' • 

nennt produktieve und nicht-produktive Orienticrungen le·ine 
Differenzie~lne dieser Begriffe, folgt ausführlich in den 
jeweilie:en Kapiteln). Das letzte Kapitel des zweiten Abschnitts 
behandelt das 'Problem der menschlichen ~reiheit. 
Abschnitt drei versucht die Untrennbo.rkeit von Ethik lind Re­
ligion aufzuzeigen und erli.iutert das .Li'romrnsche VErsti.indnis 
von Religion und Religiösität. West-östliche Mystik und die 
Vernl.lnftbestimmung des Menschen durch' und in Religion wer­
den einnn wichtigen Bestandteil des dritten Abschnitts bil­
den. K.irche und Chr:i:.-tentum sind weitere Gto.tionen li'rommEJcher 

I 

produktiver Kritik. 
,1!;s hieße, die l!'rommsche E ;,llik unvollkommen oder Ba:.: falsch 

zu verstehen, wenn man versäumt auf die enge Verbindung von 

individue~ler ~thik und gesellschaftlichem Seinszustand hin­

zuweisen. Fi.J.r Jlromm bilden 'Indi vidul..1m und Gesellschaft eine 
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dio.lektü::che, E,inhei t, bei der sich das eine Moment ,nicllt 
ohne das andere verändern kann, somit die veränderung 

des einen die Verände~lng ein~s anderen Momente~ notwen­
dig nach sich zieht. Die Konsequenzen der humaniutischen 
E'Ghik Erich Fromms erweisen sich in der lJotwendigkei t 
,einer Verändernng der Gesellschaft und einer verwandlung 
des Herzens, wollen wir nicht in einer entllUmanisier"ten 

und bürokratisch 'erstarrten We~t unsere'Falligkeit zu lie-· 

ben, und dSlni t die l!'i:ihgkei t zu leben, verlieren; wollen 
wir Uber.ieben. 
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ERSTER ABSC}lliITT 

GRUNDLAGF.N DER'HUMANISTISCHEN ETHIK ERICH FROMl'JlS 

TEIL I: 
Philo~<p1ische und. wiseennchaftli9he Grlllldlnr;en Erich Fromll1G 

.Um die Analytische Cho.raktertheqrie Erich l"romms in ihrer 
Komlexitlit Zll verstehen, ist es notwendi~.auf ihre geisti­
gen WnrzEün hinzuweisen: der Charaktertheorie Freuds und 
der histo.rischen Antropologie des Marxismlw 

1. Die Theorie der FReudschen Psychoanalyse. Seine Charak­
ter- und L±bidotheorie 

Freude Charakterbegriff , Grundlage für li'romms Charakter­
theorie, entspringt seiner fundamentalen Libidotheorie. 
Theorie der Libido heißt dem menschlichen Verhalten als 
bew'egende Ursache die Exic:tenz eines enere-;etischen Triebes 
beizIlIegen, der als sein An-sich sexuelle Natur aufwei~t. 

Die Liebido hierbei lunfaßt nicht nur nur. den eit;entlichen 
ungehemmten Sexualtrieb, sondern auch von ihm abr:eleitete 
zielgehemmte und sublimierte Triebregungen (Manifestationen 
in Kun~t und Kultur), vor allem aber den e;igentlichen Selbst­
erhaltungstrieb. Nach Freud ist es also enereetische dem 
Wesen nach sexuelle Libido, welche allen Manifestationen 
d.es menschlichen Verhaltens zugrundeliegt und deren komplexe 
Organisation in der Ontogenese die Entwicklune des Charakters 
bestimmt. 
,DlJ.rch \o",ei tere Untersuchungen iiber die sexuelle L'l Qido gelangte 
FJ.{eud zu der Hypothese ~ daß mit der Entwicklung q.er Persön-

1. Freud war daran inte~essiert, da's menschliche Verhalten 
physioloc-;i.sch verankern zu können. Als somatische Wurzel r;al t 

es daher .einen TriElb zu finden, der hormone]] nachgewiesen 

werden konnte. Diesen :Nachweis konnte li'reud: um die Jahrhun-

rdertwende aussc~.hließlich durch den Hinweis auf die Sexuali­

tät als Vermittlerin von Physiologischem und Psychischem er­

bringen. Die erkenntn~ictheoretischen Grundlagen :b'He1.lds waren 
daher weoentlich materialistisc~er-physioloßischer Natur. 

s - 10 -



 

 

Propriety of the Erich Fromm Document Center. For personal use only. Citation or publication of 
material prohibited without express written permission of the copyright holder. 
 

Eigentum des Erich Fromm Dokumentationszentrums. Nutzung nur für persönliche Zwecke. 
Veröffentlichungen – auch von Teilen – bedürfen der schriftlichen Erlaubnis des Rechteinhabers. 

 

Bader, A., 1982: Erich Fromm: Seine Ethik und ihre Tradition Zulassungsarbeit zum Staatsexamen in Philosophie, 
Universität Stuttgart 1982, 126 pp. (Typescript).

.r'. 

- 10 -

lichkeit lind der'CEarakterentwick1unr; verschiedene Etap­

pen sexllcll-1Ibldinöf::er Jdnnifestatio~cn korreliercn. Hier 

ueien aln erote di~ prUcenitnlen Organicutioncformen der 

Libido cenannt, diesc teilt Frclld. mIr in cine 'or::rlc Thc.:::c' 

' llnd eine 'allD.lT::::adi::::itsche'1. Die orale Phase alf:: erctc 

Phaoe ~piel t beim SHugline; l.tnd KLeinkind edne bedcutende 

Rolle, lias Sexl.Ialziel besteht in der Einverleibunr: des 

. . O;)j ekt::::, dcm V~rbild dessen, waD ~pö.tcr Identifizierung 

F:cnannt wird '.2.. Subj eId und Ob;j ckt oind hier nor.h kn~m 
voneinllnd er ceßchiedcn, daher el,ie Nahrl tno~allfnahT:le von 

(ler Ge~-::(lcllen Empfincltll1(~ noch nicht r.:elöet, \..,~chal b man 
I 

diece Phase allch di.e 'kanni balintischc rhase' r:enarmt 

hat 3. Weiterhin bedinr;t die phycio] or:IGc~je Organic~-tion 

de:: I:1ei.nkind eu die totnIe r: .c~ü vi tla dcr:f:(~lbcn lInd dic 

Allr,cr:cll\'mrt dcr Mu t ter, welchc ll/nherrt 'I nc1 verBorr:."!.. 

D±e z"ve:i te pr::i.r:eni tale Phasc 1st die. d cr :.1?li.:'.J.-w.-ld i:::;tir:ellcl1 

Or[~an'i.r;ation. Hier becinnt dac KLeülklnd r].i.c ·ihhrn.ehrr..ung 

dcr eir;cnen rcrnon zu machcn l!n(~ -notwc11tLLr. bedin.' ~·L dlt!.'Gh 

diesc Erl-::cllntl1ic- Ob;jckte von sich lJntc~:jcl1.<ddcn ZII ler­

nen., Errnöc;licht "drcl dlCG Bervl}!Hnein deG ei[';E'I1Cll 8cl ~)st 

d'lrch d:;l.c Bcwllßtwerdcn der eiEencn Aktivl t[i.t bci der Kot­

cntlecrtl1".~. DIener Akti vi tut iDt ee nach lf1 i:elld zu ver­

d:J.nl;en, daß uar.: Kind flic Pasrdviti'it dCG 3üI JgLinr;r; iiber­

'ld.ndct 'md ucgd.nnen lernt 'Ich' zu UU{:'Cll. An ~tcllc dca 

'l~anllabnllst.i.Dchcn E:f.llvcrlci bcn-',Vollcnc tritt nlll1 da::; b:.: 3. 

Klcill}~:i.ndcl'l1 von 3-5 Jahren ::ich:r h~ilr1'ic: bcob.'.lchtetc Zcr­

J:cc:ell lind Zcrr;liedern von beliebic;en Ol>;i eIden, [':cpaurt 

mi t einell1 individuell unterDc}ü0.dl j.CllC'!ll Willen, eic;ene 

13cdiirfn:Lu::e, munchnv:ll a1.~ch lIIi t Gcwult tl')rclu:;et~~en 7,'1 

':lollen. 
Auf (HcGC gem:mnten präeenttalen Entwiclluner:p]':lccn folet 

cinc La ten~pcr lode, In der nC;(1) clle W.ln:LIc:,; ·Lu tioncn lca.!:r!! 

zu konrJtatieren sind. ßrnt dic J?ltucrtüt beGinnt n,i t neller 

cc:·;'tellcr Aldlvitiit und endet ,!mch vIelen 'Vcrcllchcn' 

schließlich in (ler r.cn1 talcri Phaac, In dcr dic ceY..llellc 

Obj ektfindllng vollendet' iGt lind dar: Inüi v Id t.tllm fdlLlE;, den ei­

[,cntLLehel1 Koi tl.l.S ZII vollziehcn. Hlln er:::;t ü:;t das Indi vi-

- 11 -
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dl 1 11.!i! nt~1ie, den elGentlichell I~oitu:.~ ZIl vollziehcn. IIun <::r':.;t 

i~t die Sexuall tät beochrUnkt ..,vorden all.f· die eic;entlich :::ex1.lell 
. '. 

ntir.11J.liercnden Genitalzonen den ße[':eneeGchlechtlichen j~'enochen 

I!nd nimmt eineen wcoentlich kleineren, aber D.uch wenir;er luot­

vollen Rn.ull1 ein fils die infantilen rurtialtriobe ~~llvo:r. 

'l/:lD n bcr hn bell 1111n cl j t)GC verncllj.ed enerl CCY.:1JC]e]_ell r~1[.tnlfc:..rt:.l t:Lonc 

d co ~;ich entwickelnden Indi v.i.dwlfnD m:l t der CHnrnkterent\'J.i.cl:l'.Inr; 

eineG Menschen _Gemein? ,Dien wlrd nl,obo.l<1 den tl,ich '\'1erd 011, wenn 

wir noch einen SChritt weiter in die poychoanalyticchen Betrach 

tltngell Fr~l.Ids eindrinGen. Die perveraen Po.rti.altriebe <leG KleIn 

kInder: vcrsellWcinden nii.mlich nicht von r::el bnt oder ~~ielen i11 

ihrer :C:ntwic kll.lnr: u1)f die ecnt tale SC::{Ilal::;tl:'lll~ t ur, r:onclern wer­

den in der ontogeneticchen Entwicklunr: ledielich verdrtlnGt als 

Folr.;c,U(:o müchtigen Konflikteo 4er ÖclIpll.sproblematik, welche ale 

l!rr.:ach':, .fii:r dan sich wührend der Laten7.per.Lode bildenden Ül)()r­

lehn r.:eJtc:m 'kann. I?je Ambivalertz don K:i.})(lc:'~ dern Vnter cer~elliiber 
l1~imlir.h macht ea möclich, daß dar.: l~j 1v1 her:inll l UOI'I'len 2.11 inter­

nnlir::i.oren, <1', h, Prim'Üpien aIr; d.r.;enc J.'r.i.u:·~j_p.Lcn :~11 :::e'l,~~ell 

Imd OOlltit l.',nn:,l!Ct atrulctul'iert hnl1~lc]n ~_:'1 l~tjnncn, c1.·h. Irlelltitü 

~~II ent\'!ic:keln. So trItt nun der Uhnrnl:t(''' r..inea r"lonncllr.n, defI­

niert als 'r.:leichbleibenue Strllkllr von Leidenschaftel'1.4, in ~:r-
nch':dnll ng. 

Dc.her beGtcht dan eicentUmliclle r.~oment in <;leI' Charakterentwick­

l\lnG in der Verdrünglmg der polymorphell 8eY.:lIa] i tUt uer pri:{~eni­

talen LIbido durch den die SexualitEt benchrilnkendcn V~Ler als 

Riva.le fih' die. ~l.1f die Mutter eerichtctel1 inzcstllünen rliinsche 

des Klndec 11::·1 als deren l"Olcc einersei t::: in ucm PhEnor.len der 

SUblimie:rllne;, ,d. h. der Verwandlung nrGp:rline;lich ae:weller LI bid 

in nf.l(~x1ielle VerhaltenDformen lind enu ererßei tu in Erscheinen va 

Reo,ktionubildl.l llgen, die die in dus l!nbe\'/nßte verfJchoben011 Par­

!tIa.J. tri,ebe kompensieren lind glelchze:i. t:i.{~ nj.cd er11o.l ten. 

1!',:Zar: vlir den Churalc'ter cinen Menschen heißen, iGt zum guter. 
Teil r.1i t dem Material sexl.tCller Errer;lIn~ aufgebaut- lind t1etz 
aich aeit uua der KIndheit fixierten TrIebe, ullrch Sublic­
micrtJng .:::;e\'lonnen und UUG r.:olchen Konatrilldioncn ZllGUllunen, d 
zur wirkf.1umen Hiederhal tung pervercer , aIr. lIflVerVlenr] bur er-
kannter Hef;uneen bestimmt :.Jlm1."S. . 

'fIj rd der Charnkter einen Menschen Geformt· d'\I "?:'ch R<?akt.i.onr.:blld un 

und Sublim'ierlInC, all.f der Bas:i.a von Ve:rdri.i.nr:'m~ von prUr:eni tale 
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I 

Se~lalbestre~lnßen, so ist die verdrHnete prUßcnitale Li-

bido als solche ausschlaegebend für den Charaktr::r eines 

r\T~enschen, sie konstituiert das komplexe VerhaI ten des Ir-l­

d i virlllllms. Analo{:, zur prUr.;eni to.len Li b.:.üo lind ihrer onto­

genetischen Phasen k~nnen wir die Charakta~rorßaniaation 
, I 

eines Menschen'orul-rezeptiv, anal-sadistisch oder Genita.l 

nennen: 

Unter dem oral-rezeptiven Churakter verDteht It'rcud einen 

~,'ienschen, der erwartet 'mate~iell, emotional lind intellek­

tuell eefUttert zu w~rden tt:. Die l~as::üvi"Ltlt deD K+e:Lnkin­

des und die Abhi.-i,neiekei t von ~iner ihn beschUtzenden ~.11t"L-f. 

ter hat der Hensch mit oraler Cho.rakterstrllldllr noch nieht 

überw\l.nden. In seinem Pri vat- und BerlJfsleben verhül t er . . 

sich Vlei terhin so, wie ihn die Säu.glingszei t gelehrt hat 

sich zn verhalten. Ein solcher Menoell wird allßerdem do.Zll 

neigen, extr~m narzißtische Reaktionen Z~ zei~en, er Vlird 

von der UnrEIliGkeit beherrscht werden, auf andere Menochen 

Rückeicht zu l1(:>J::':.:(~n oder r:ar o.tJf eie eingehen zuk(jl1nen, 

denn Geine emotionelle Or~a.nisie!thcit iot ilhn1ich der 

eines Siiuglings, dessen seeli1;che Befindlichkeit Freu.d ' 

mi t dem Begriff des 'primliren NurzißrnllO n Ilntfaßt und die 

Unfahi~keit meint, Objekte außerhalb des eiGenen Ichs wahr­

nelunen Zl,) können. 

"Dieser Charaktertyp erwartet, daß ihm alles darßeboten 
wird, waG ihn befriediGt, ohn€ daß er ~ine Ger;enleietlll1r, 
ZlI. bi et en ho. t • 11 Po • I 

EIn anderer Charaktertyp iet der nnul-oadlstlcche Chnrakter~ 

Ordentlichkeit, SparGQJJJkeit Ill1d Eiecnoinll werden alu direkte 

Ausdl'lI.cks.formen der anal-sadisticchen Orc;uni8ation' ver:Jtan­

den, v(::!rsteck t unter dem Nantel der Reo.ktioncbild' lne;, daG 

Gegenteil deseen erotrel;end, was wirklich gewünscht vlird. 

30 wirr'! cl ie in.fmltilc Lllst mn Kot kompensiert durch ~ber­

~rlebene Sauberkeit. Sparnrunkeit und Ei~cnelnn cprechen da­

gegen die infuntile Weigerun~ Ullo, dIe Ent~eerunr. der R~~kre­

men~c reglementieren ~l lassen. 

Auch starke sadistische Momente können in der analen Charak­

terorGunisation fcotßestellt werden, flreil:i.ch lIngeheller 
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kompli:dert Hl1d differenziert durch die Erricht'Hn~ des 

Udipalen fiber-Ichs. Die Ageresoivitut tobt sich nicht 

unmi ttelbur mehr ,an der Vlirklichkei taue, oondern Wird 

entweder nach innen Gewandt, sich dllrch otrenr,e Selbst­

zucht manifestierend oder maoochietischern Verhalten, daG 

r-:ich oft dllrch Unter\ovürfif,lcef t od er/. 11 nu par.:si vem Leid en 

atlfweisen IHßt oder erzeugt extrem autori tLb:e Gharaker­

stru.lctHren,~ die Ordnnne und Sicherhei t u~o höchste Werte 

:::;chü.tzen und jeglicher Spontaneitüt olch abhold verhä1ten. 

Der r,eni tale Gha.raktertyp hinGeßen repr:ioentiert die rei­

fe Entwicklung der PersönlichkeIt, bleibt abe::r bei F.r'etl<l 

eir;enarticerweise in der BeschreibunG unbe,Stimmtl,l. 
I 

Die oben ßent~nntel1 Cl~arakter:formen bilden bei Frel!<l und 
Prollun den Schlüssel. zum VerstUnc.lnio des menschlichen Cho.ral-::-· 

tero, vleil sie, sich nicht auf einen ein:-~elnen Gl1arq.kterzlIr.;', 

:Jonclern 1J.1·t:r dao e;anze Charakteroystem bezieltcn1O
• lUcht e.i.ne 

cler:kr:i.pti ve Del'lni tion deo Ch:J.rt'.l~te.t:'0 in t ,':e:::clln1' ren W01'­

den, :::;ondern <ler Chal.'ukter wurde 0.1r- l-:OI'I!>lCx.e Orc:anl:::;nt:i.oll 

menschlichen Verhalten:::; begrIffen, be.i. v/clchelll nicJlt d.i.e 

einzelne HandlunG zur Analyse LQ,uglich :::;ein kann, sondern 

ein ~yndrom von Verhalten:::;weisen in ihrer inneren KohLirenz 

~:l.1lfr;ewieGen vlird "Und ihre libidinöse 3truktll r ale IU tt, ' 

dao Hand 111n[;0- lind Verho.l tensoyndrom .zusa11lmenllal tend, be­

r.;riffen. ErGt der HinterGrund einer kompley.en CHarakter­

orco.niGution kann daher die Trulg1ichkeit Dir dIe mornlir-che 

Be1).r-Leilvnr.; ei11cu Individu1I.mo liefern. 

Wir werden in Ka.p. 1. J cehen, mit welchelll K1!nstr;rif:f JI'romm 

~ie Freudsche Charnktertheorie von j1:rer sexuellen Verenß­

I.JllG befreit, ohne Frevel c;rundlec:end falniflzieren ZII mi.~s-

:::;en. 

2. Die Plrllosophie des Marxir-:ml.lG 

2.1'. Dialektioch-historischer Materialismllr-: lind Antropoloßie 

"Dc.D MC.rx eine Fienr von wel tr.;eschichtllyhcr J3cdeutung 
iot, mit der Freud in die8er HInsicht nicht einmal ver­
r;lichen werden kann, muD Imi'm f,efJuc;t \verden ( ••• ). Marz: 
vmr fi,.Lhie eill e;eiotiees Er~e deo Aufkltirllnc;ohumQ.lliomuo 
und deo dent:::;chen Idealimnuo mit der Rcalittit wirtschnft-

- l~ -
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11cher und cozialcr Tatouchen ZII verlüntl en, nnd dallli t 
die FundamentOe fUr eine nelle vVissenc.cl1aft vom Menochen° 
und von der Gesellscha~t zu leBen, die empiri~ch und 
gleichzeitig ~om Geist der westlichen hun~nistischen 
Tradition erfüllt ist."41 

Vlie, wird man zunbichot nai verweÜJe vercue1Jt sein 7." fra­

r::~n, lLißt ~ich materiulisti.ochGs Denken, wle allch immer 

geartet, in Einklane; brinßen m:it hl.lwanistiochen Werten, . 
I 

die den Menochen als Menochen In oeiner EinziGurtiGkeit 

begreifen und begründen? Neie.;t daGegen muterIali13tisches 

Denken nicht per definitionem da~u, den Menschen :.i:11 sei-
l! 

ner Ganzheitlichen Eizigartißkeit zu entthronen und ihn 

~t einem Spielba~l Hkonomischer Intereccen zu ~uchen~ 

Stellen KUnst lind Kultur für Marx/Engels nicht auscchließ­

lich 'Uberbauphänomene' dar und deren An-Sich Hkonomische 

Ve~hilltnisse? Um diese scheinbaren WidersprUche klUren zu 

okHnnen, müosen wir de:q Versuch wagen mit wenieen Mitteln 

den dialektisch-historischen J\l:J.teriulismuG zu. definIeren 

lInd c.nc.chließend das untropolo[::ische Vürstü.ndnio von j,iur:=-: 

aus f~einen Schriften eruieren. 

ZunUchct: MaterialismuG bEi Marx bedeutet keineswege ma­

tcriuliBtische motive als urcLichliche BEw~r::r:ri.inde mensch­

licher Ho.ndlune.;en zu begreifen loder das 8cin des BewlIßt­

neins per se I auf biochemische oderökonOl.tische l'rozeose 

~II. red u:üercll. Dieuoer ll~duktioni~rnlw d er :;o{~en:o:mn Len bUr­

gel'llc}lCn Materialisten wurde von Har:.:: lind En[';elrJ tutsHch­

lich Gcl1f."l.rf al1ßegrif fen und nbr;clehnt. ~V[W flich in r\1o.rx' 

~Jchriften [lID erkenntnü:;'theoreUtische PrUrn1r-we err.reis I;, 

cl em opi.i.teren· Denken zlle:rundeliegcnd, 1l11te:rcclteidet 'rJ:lch 

soriOhl vom IdealisInun [:.:.18 auch vom 1':1o.terialiGlnllD ünd ißt 

z\l[';leich ihre vereinigende Wahrheit '12. Siel~t der Idealoio­

mllO unkC.irperliche Wenenhci ten als BasirJ' der WElt und üeß 
I ' 

hlennchen, be~~eift der Uateriali~mus hinGe~en die Welt ale 

ewir.; bev,'er:te I md oich bewegend.e liluter ie und erkli.i.rt- 13.1~ ihr 

Konotitllcns eben'dieoe ewiGe Bewegune lind Vcrtinderl!nG der 

J:1ateric, die e~ldlich als ihr höchnteß u.nd reifsteB Prod.ukt 

den l.iennchen r:;cbiert. Duo lor;ioche I"nndament fiir den nchHpfer­

iochen Pr0:3e13 der Materie, welche zu :immer 'höheren Stufen 

d'e~ Seino fort::;chrei tet, emtnlml~lt d er dialektische Mn.-Lcria-
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lismlls dem dentschen Idealü::mtts und Deinem 'reifDten Ge­

de~kensYEtem: Hegels dialekti~cher Wiosenschaft der Logik. 

Durch Pk1.rJ: . wird die lIegeIsche' Dialekti tk ihrem idealio­

tiEchen .Hahmen (der Selbntverwil'ld:Lchul1ß deo 'ubaolu.ten Gei­

sted) ent~ogen t;nd {:,cvlinnt eine 'lTI.'lter·ia.'liGt:iache Ea.sia'. 

EE wird nicht !'!'Iehr vom Himmel zur Erde (vom nlwolutcn GeiGt 

, zum Mennchqn) herabgeatiee;en, GoncJern von der grde ZIIII1 

Himmel aufgestiegen, 

"es witd von dep wirklichen tiltigen Menschen auageganGen 
und aus ihrem wirklichen Lebensprozeß D.uch d.ie Entwick­
It'ng der ideologischen Reflexe vJ;ld Echoe dJ;eses. Lebeno­
prozesseG darßestellt."1~ 

Integration und Konkretion der dialektischen Methode Her;els 

findet ih dem Wesen der Tiltiekeit, in der Arbeit, ihren 

.Ni cel. erschlag :. 

"Der IIauptrnangel a.llen bisherigen Materio.linJnus int, daß 
der Gegenotand, die W~rklichlceit, SInn~ichkeit nur unter 
der Form deG Objektea ( ••• ) 'ßefo.ßt wird, ncJht aber als 
ni'nnliche Tli.tigkei t. ( ••• ) PeIlerbuch will cinnliehe - von 
den Gecl::mlceno bj ekten :wirklicl1 IInterElchiedene Obj ekte, a~~r 
er faßt die menochliche TUtickeit selbst nicllt nlo ~eeen­
r.tt.i.ndliche Tiitiekei t. "04 ..... 

Das d ialektis'che M.Oment wechseloei tiger 3ub;j ckt-Ob,i ektc1urch­

drin .... Gll l1P; Doll hier begriffen werden, der Menncht:.l~3 ein We­

r:en, \'felellen nl~h neiner.l wer:en r:emW~ nchöpferioch ~llr V/elt 

verhaI ten und produktiv die Welt olch anelr;nen muß. / 

"Die Weise der prodltktion :Lot nicllt bloß nach der Seite 
hin zu betrachten, daß ::üe elie rrod uktio'n cl er phyoi'ochen 
E.:i~istenz dcr Individuen iElt. Sie int vielmehr schon eine 
beGtimmte Art der TEtigkei t dIeser Indi vidtlen, eine bc­
etimm-Le Art, ihr LEben zu Linßern, e1ne her; t.Lmmte JJe benn­
weice dernelbcm. "'I). 

Die Lebem.>v/ei:::e, veratand.en uls die Ge~:ulllthei t der Art l!nd 

We~se des produktiven Sich-Verhaltens zur c;eßcnotündlic·hen. 

Wel t, beotirnrnt das Denken und da~ BewuHtaein Uber Viel t. 

,Wir Gehen, daß Prodl.l.ktionswcise und Bewtlßtnein korrelieren~ 

um d[:!.her 'WirklIchkeit' erfansen Zt.l können., eilt ce, die 

realen r;e:::ellschaftlichen VerhLil tni:::se durch::chauen zu kön­

nen II.nd ihre e;eültieen Korrelate zu verotehen. 

Wir l1aben nun z\var cl.\Ifr:;ezeic;t, daß Produkt:lonmveir::e (Da.nio) 

- 16 -
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und Dewnßtsein (.Überbun) In einern wechsetlsei t:i.r:en 1.111(1. 

geeenseitie bedingtem VErhältnis stehen, doch besaßt die­

ses b~i wcite~ noch nicht,daß das 'WeDen' des Bemlßtseins 

auf Materie reduziert worden ist; Wenn eD z. Bop. heißt, 

~aß 'nicht dao Bevll1ßtsein dao Gein; sondern dar; Sein das 

BewlJßtsein bestimme 'Ie, so ist au ::::schließllch clami t E:eougt 

v/ord cn, da.ß das Sein dao Bew'_lßtsein bestinllht in Vorstellunr;en 

und Inha.lte~, aber nicht, daß das An-sich der Bewl.Ißtseins­

inhalte ökonolllische Themo.t8. l!Iit Variationen do.rotcllt. Dan 

An-sich od.er dUG Weoen des Bewl.Ißtoeim: bleibt dllrch die 

'::echoel::.;ei ti[:,e BEdlnc.;thei t von Basic lind. Ü~erball \'lei tcehencl 

1111geklU.rt lind ::::teht fUr LösunßDvorschl~ic.:e' noch offen (wel1n 

A ]3 bestinunt, ::';0 ü:-;t noch lange nicht r;eoo.r:;t Vlorden, <laß A = BJ 
Duher mUsoen wir den T.1arxisllJ1W bec;reifentLls eine.1)hf.inomeno­

logioche Analyce obj ekti ver Punktionen von (5konomieehen Vcr­

hilI tnioGen,. uns aber hUten, ihn a.ls .Lllhnlt::.,- und \Vcrtebezo­

ßene An~J.lyse von ßeistic;en prozecsen zu verotehr..n ( diese llnd 

, u'hnliclw Il1terp~etatio! ... en fUhrten 7..11. viel Polemik lln<l Ärc:er). 

BctrQ~hten wir nun das GeschichtcbilQ von Kurl Mnrx, 00 deu-, 
tet Gar vieleo darauf hin, daß r',1arx daD J3ewllßtsein nlo einen 

Faktor vero teht, der durchauo fi:i.hiß ist, tikonomü::che Ver­

hliltnicce zu verlindern (man beuchte dle Rolle der Arbeiter-

. klaose bei einer sozialintischen Hcvollltion), dao Bevfl.1ßtoein 

aloo das Sein bt:otimmen kann. Das wechnelscitige VerhUltni8 

von ßar-:io 11l1rJ Überbml, berlchrEnkt flich alco nicht 11I1r auf 

das Verhi.1.1 tnis von Aruei t l1nd I nd. i vid.1;llJ/11, r.:OD<] (.::('n beßrö·t.ft 

o.11eh die r,1l5c:lichkei t intüch, c111TCh. Denken 0.111 ükono!'Jicchc 
- I 

Proz~ooe e:i.nzllvJirken. ·Duher haben vlilJ:? elen 8at7. von rier Kor-

relation von ~:rein und Bmvl.!ßtsein wohl alo d io.leJcti oehe An s~ 

Co.e;e ~:!t bCßreifen, und nllr ale solche allch (~e\'linnt r.de ein 
, 

Eta ':kC8 humanistisches 'Element. Der Hennc}l, um Anfanß ceiner 

E:dütenz D.1Hwchließlich der Natl.lr verhaftet, bee;inn"i dllrch 

ceine FLLhigkei t zu produkt i ver Tiitir.;kei t f.üch selbst _Zl.! er­

ochaffen, b,is er schließlich in der komml.ln:loticchen Gemein­

oehurt die Heife eewinnt, die Genchichte l1.nd geGell:::chaftli- I 

che Lcbenmveise selbst zv ecstal tEIn 11n<1 Z11, lenken. 

- 17 -
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" d.ie [';anze sogenannte Wel te;es.Ghichte Ült n:i.cht::; 
andereD als die E'rzeugung des Menschen durch mensch­
liche Arbeit, als das Werden der Natur für den Men­
schen, so hat er also den anschaulichen, Ilmvidersteh­
lichen Beweis von seiner Gebuit durch eich eelbst, von 
~einem Entstehun[';sprozeß." 'I. 

Der, Hensch,~st am 'Ziel seines ~trebens ang~lanGt, wenn 

er wahrhaft er selbst eeworde~ ist. Wenn er alles falsche 

Bewußtsein, .dazu dienend, objektive ökonomische VerhUlt­

nisse zu verdecken, abgelegt hat llnd wirklich beßinnen 

kunn seine Persön_Iichkeit all::lel tlr; ZII entfalten. 

"Jenseits desselben (des R~ichG der Notwendißk~it) be­
ginnt die wahr~ Kraftentful~~nß, die sich als Selbst­
zweck [;il t, ,das wahre Reich der J!' r eihci t, •• . ',,1.1. 
"Der Kommunismus als vollendeter Naturalismus = Huma­
nismus, als voll'endeter I-Inmnnismus = Naturalisrnus, 
er ist die wahrhafte Auflösung c1e,s Menschen mit ,Dei­
ner Natur." 1.2. ' 

2.2 :F' romms' Interpretation marxintischer Antropolor.;ie: 

Di'e Hatvr t1 es Mensqhen 1Jnd flt'ine TIezor;enhei t 

"Marx elallhte nicht, wie vielc l.I11nerer ~~ei tr;enössi::.;chen 
SozioloGen Ilnd Psycholor;en, daß ee so etvlD.O wie ßie 

'mellschliche Na.tur nicht gibt ( ••• ). !\ÜU'X c:inr: von dem 
Gedc.nken aus, daß der MEncch laIs Mcnnch'nicht nllr bio­
lop,ieeh, anatomisch, sondern n1lch peycholor.:ü,:ch ~lefi­
nierbn:r sei. ",.:.!~ 
"i'/enll ee 1I!r. den T~'cnschen [';e111;', handel t cu ::lich II)JI die 
tlIcnnchllehc l'Tatur 1.IP allgellleinem, Itnd dann um d 1e in 

. j edel' EPoche mocU,:fi ziü!:'bo.re r,~el1GChC~J1n.2tll r. ".21., ~ 

l"ro.e;cn wir nach der 'menschlichen lJo.tllr il!1 all[';emeinen', 

GO wi l'cl !111S I\1nrx anf die J?Ehiekei t ues I':'ensehen verwei­

r;en, ochüpferioch und prodtJ.ldi v tlitir; zu r;eil1~ DE)nn der 

iJcnech iet I'.1encch nur dadurch, d aß ihm aie Fi,i1J:i[~kcii t r:ee;e­

hen :Lr:t, die. Ge[';enGttindlichk0:Lt' rIer Wel t i,n eich lind r.ich 

in ihr entdecJ-:,en zu kÖnr.len, daß ihm der Ge[';en(j"tund nicht , ' 

ala ein tote]~ entc;er.;en_steht, aondern er.tdch mit dienem 

in einem lehcndißen l)r.)zeß des Sich-AnverwundelllG ver­

einen kann und selbet d.abei nls Menach verUndert wird. , , 
. daß cler r"Iornent, der Subj ekt-Obj elct-Anfhebung den r\~omen-L 

des Unendlichen bedeutet, da im Augenblick der negation 

- 18 
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,der !!eeaLion, als einer Negation de~ uLornioierten In-
, 

d.L vidl1WnG beGriffen, der Merwch Jm And ersDein des Ge-

eenstandes eich s~lbst und die Unen~lichkeit alles 

Menschlichen erfahren kann. 

"utze den Menschen nls Menm;hen lind ceil! VErhi_i.1 tni G 

Z!lr Welt, r..tlo ein mennchlichc:::: VOrni):;, ~;o kanIlo"L du 
Liebe nur geGen Liebe eintLlII:..:chen, Vertl'allen 11111' p.c­
r.:en VertrQ,uen etc. ( ••• ) Jedes deiner VerhUI tnim::e 
zum Menschen -uud zur Na tur- mllß eine ,beotimmte, dem 
Gegenstand deines Willens entsprechende, j\l1ßerunr; 
deines wirklichen-individuellen Lebens cein."2'1. 

In einem solchermaßen realioie!jten Verhiil tnis deo Men­

schen zum rm~Elchen ist j er;liche BeGierel e lind j er;Licher 

Dc~>i tznnflprllch seinen Wllrzeln ei1.tri:::~~cn wore] en, cl er 

r.1enDch triir:t allgemein Menschlicheo in flieh q~l ber, 

und hat sich nls Go.ttllnC;SWeElen wiedeI'{:,erllnrlen. 

"Unter dem Gnttune;scharakter versteht r.:arx (lnr.: Wesen 
deG lViEnGchen, n_ümlich uaD, was Q,llgemein merwch­

lich ist, lind waG im Verlo.llf de:::: Gp:":,'hicht::::pl"ozecseEl 
vom I.lenschen durch o~pne prod uk ti ve 'r.i.a1r:kei t verwirk-
licht wird. 112.~. . 

A,1J.s dem Go. ttungocho.ro.kter des 1l:Iem3chen und 'seinem 'i/esen, 

das lin der Fiihic;~eit und dem DedUrfnis 1ieCt; 3ich pro­

dL11div z,lIr VIeltin Beziehune; 7.1.1 setzen, ercchloß li'romm 

einen Grundgedanken ceinec Systeme, den Begriff der 'Be­
zogenheit'. Die 'Bezogenheit' de.finiert das c;rundlegende 

Verhiil tniD cl.es' Indi vidl.lwTIO ZHr Ger;ensi:indl j.l~hkeit cleo 

Objekts, meint die Art und WeiDe der BeziehllIlß ~l.Ir '/lelt. 

J{ieoe kann produktiv und ochöpl'erisch nein, dem f-;inr&ochen 

Gattl)n[.scharakter entnprechend oder kaun C.i~1C ncgatl ve, 

'"Jeil nicht d iulektioche, sondern ::::tat:i.oche I3eziehlll1[!. Q,ns­

rlrUckend, sein. Die Art 11nd Weise der Bezor,:cnlwi t oder 

der F6nn ihrer Entfremdung, eine Art 'Nicht-Bezoeenhei~ 

.:!r'inenCl., hilc1et den Grundstein rilr' den Dich entwi.ckelnden 

Cho.ro.lcter. 'Dac Schliiocelproblem der Psycho~or:ie ist da:::: 

Problem der besonderen Art der, Bezogenheii deo eiIlzelnen 

allf die welt'l.~ 

Dem Pobtulut der'menochlichen Natnr im Allc;emeinen' ent­

r;e[,cn flteht die Konzeption einer 'mod If:U~.;. crten f;~cncchen-
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, 
natur'. Letztere wird nur mör;lich nuf der ßr.u.>ic einer 

Differenzierung der menschlichen Triebe in oolche kon­

stanter oder modifizierbarer, relativer Natur. Die Triebe 

konstanter Natur umfasaen alleenieine Triebe und, Bestre-

'bunGen, die notwendig cind, um mencchliches Überleben zu 

sichern, darum heißen sie auch 'kateeorische Triebe''J..~ 
Hierzu' gehören physi,oloeisclw Bedüri'nioce, wie Hunger, 

Durst und Sexuali tüt und ein Existenzmininll1Tn deo Lebenc­

standards. Diese Triebe sind es außerdem, die den Menochen 

~\'I:Lnr:en zu ul'bei ten und ihn veranlaooen mit anderen f/1en-
I 

sehen Pro(1)ktionsverh~~l tnisse einzllr.;ehen. DieEle Proc'l uktionr:-

verhi.i.ltnisse ~ die Art IJnd W(~iDe' der Bezoe;enhei t bestimmend, 

determinieren -wie schon erwUhnt-' die Charakterctruknr ei­

nes r'llp 11cchen, '(Lh, die modifiz:i erbare relative Natur eines 

Indi vid'l.llma. Bestimmte Geselmschaftotrllk tl Iren und rro­

d\lkt:LonDverh~il tni~lSe beclinr;en d nher :Ln inllcreT Hotwend:i.r~kei t 

die AI.ID{~eGtaltl1ng von beotimmten 'Niir.wchen lind. ßeg:i.erden, 

korrelierend bestirrunter DewllBtr.H.dnofltrlll-::tllren, in Boleher 

Besttinclic;keit, daß l'vlarx von 'KlaGcenuewIIßtr-:.ein ,:.L.'Jred.en lw.nn. 

Als Beispiel eines modifizierbaren Bedürfniooeo und ihrer 
I 

optiter in die CharakterstruktllT einfließenden Beharrlichkeit 

führt Mar:=-:: an': 

Das Bedürfnis des G~ldeo iot duher das wubre, von der 
Nationalökonomie produzierte BedUrfnis.":21\ ' 

"Indem der Mensch die W:j.rtschaft und ihre Werte ( ••• ) 
zum höchsten Ziel des LebenlJ macht, versiiumt er, d:ie 
wahrhaft moralischen Werte zu entwickeln, den 'Heich­
tllrr. an cu tem Gffiwissen, an TUgend etc., aber vlie kann ich 
ich tugendhaft "sein, wenn ich nichte bin, wie ~in gu­
tes Gewissen haben, wenn ich nichtG weif:}.I12..9 

, 

~eitcrc B~inpiele modifizierburer Natur dind das ßedUrfnis 

nach Privateigentum, nac:h KOllGlJ.mtion IlnntH.Lgcr I.Jeuens­

mittel lind anderer materieller Guter, Mo.chtotrebcn Imd 

r\~achtenfal tunE; und vieles mehr. Dieoe MaId. feGtat:i.onen 

einer modifizierten Menschennatqr stehen der Menöchen":' 

natur im alleemeinen entgegen.'und können zeitweice das 

Bedürfnis nach produktiver Bezoeenheit vollkom~en ver­

drünGen. -Dieser AHgenbliclc, Entfremdune r.;cnunnt, reflek-
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tlert einen Zentralcedanken marxiotinchen Denkens. ]~or-. , 
mal schon de~iniert als ~tatioche ' Form ~incr Nlcht-ße-

zoc;enheit: l~ihmen wir nlm den Ber;riff auch inhnl,tlich 

'erfanDcn: :":10 U1Jß~rt ni eh Entremd"nr; wcncnha.ft in ZI.I­

nelunend er Vorelendtme und El1tl~umnl1ioJerIJnI~ d er betrof­

fenen J,lenochen oel·bnt. 

"EIne unmittelbare Konsequen~~ hie,rvon, daß der Mensch 
seiner Arbeit ( ••• ), oeinem Ga.ttunGsweoen entfremdet 
ist, ist: die Entfremdung deo Mtmochen vorn Menochen. "'lq 

Im kapitalintischen Arbcitsprozeß nteht der MEnoch cei­

nem A.rbei-i.oprodukt entrremdet eep;enüber, cowohl dem Ar­

bei tcr 0.10 Quch dem Kapi tuleir;entiimer erccheint eLLe 

Aklwmlll{~tioll von Arbeit als eine fremd e Macht, da VEr­

fiie;unßcr;eVlult über Produktionnni:ttel Ilnd ~i[;entlicher 
rroupktiom:::prozeß getrel1l1t erccheinen lind die verce/:en­

cti5.ndlichunr, d.er Arbeit nicht diulek'Linch :i.Hl De\ol!ll.ßtnein 

::mverw::mdelt werden kann. In l"ölr;e hervoll tritt e:i_ne 

Trenn,'J.1.f..:; der in produktiver Arhei t vereinter r~hnifatntion 

von Z\-ieck und Mi ttel al1f, der Menoch wird :;-,lIm bloßen 

r.H ttel fUr cJen materialen Zr'~ccl\, A.rbeit ?lJ allllm1JI:i eren, 

der,radiert 

"Der f\7cnGeh w.i.l'U ~lInl ~'1aren-r,.1el1·ochen lind ricine Charakter­
s tl'lI]~tur vom ~Iaben 'TIlod\l.s geprUc;t.·' 3'. 

I 

"Je \'ieni~er dn biot, je wenir:cr dn dein Leben iiußer:::t, 
desto mehr hnct du, ••• "37" 

V/ir werden im fo'lgenden Kapitel nehen, '..vie r"Romm mn.rxinti­

Gehe An-~ropol~gie aufgreifen ka.nn, 1.lm die V.c:r~chi.edenhel t 
menoehlicher Charakterctru.kturen 1111d d eren Il1tera.l~tion 

mit der GEnellschn.ft ~u erkltiren, gleichzeitiß aber 

den phU.nomenoloc;isehcn Aspekt d co F,io.rximnvG UlJerVlinclet und 

Zll inhul tc- lind wertebezogenem DenJ~en c:elnn.~t. 

l~ Vgl. S. 18 vorlieGender Arbeit 
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J. Fromms analytische Chnro.ktertheorie aln' kritische 

Synthese Freudsqher Cho.rakter- 11nd J~i bieIotheorie 

und marxistischer Antropologie 
I 

"Nä.mlich wi,r alle ho.Qen zunächst dan IIanptgewicht auf 
die Ableitung der politischen, rechRichen und sonntißen 
ideoloeinchen Vorstellungen und durch diese VorstelltIngen 
vermi ttel te Handlune;en allS dell ökonomischen Grllnu,ta t­
nachen c;elet;t und legen mUseen. Dabei haben wir denn 
( ••• ) vernachlüssigt, die Art und Weine, wie clieseVor­
otellungen zllstande komrylell. "3'1. 

Der r,!Jnr7.ir:mIH~ hat \'lertne11 tro.l-pht.inomenoJ.or::i~ch Kunst und 

Killtl.l:r' nlc Emanationen ejncr LebenDweine bcr;ri.ffcn~ deren 

Sein d'lJ.'ch mconominch-ßc8cllcchaftliche VerhLiI tnü:~oe d~­

terminiert wird. Was er vernä1)mt hat Zll I lllternehmen , ist 

der Versuch, die Art und Weis~b.ufzudeckel1, wie 'der Weg von 

der Ökonomie zum menschlichen Herz oder Kopf beht '.llt, auf 

der Ranis r.;cfundener Hypothesen du!m weiternchreitet zu 

einei" Klilrl.lnr.; der Natur geintic:cr Pr02'eCfJe, die dann we:L tel' 

eine differenz ierte P~,3Ycholoe;ie des Menschen lln' ZIIso.mmen 

mit der a.ntropologiscl1en Theorie der 'Natur deo Menschen' 

eine normative Ethik aufzusteJ len e:rmöc;l:icht hät te 1. 

Dieses versäumnis nahm nun lilromm zum Anlaß, eine Chnro.1cter­

theorie zu entwickeln, die dic ebcn rlnrr;er.:teIJ :ten Probleme 
, , 

ZI1 lösen verSl1 cht. Sein Ausr;anßsplJnkt hierbei bildete d:""l.[l 

TriebverstUndnis von Marx und F:rend: lJarY.: zcrler;te die 

Triebe in nolche kateeorischer und modiriz~;LrbnTe:r lTutl.tr 

lind iLl1nlichen tat Freud, 0.18 er die 11 bidin(jne Enerßie in 

SeI bs ~erhC'..l,tvnG3- und DexlH.l.l triebc d:i.f rercn~iertc. Int ~war 

dan sC-;':I.lcl~e Bedürfnis physine,h veranL:ert und l"ortpflanzu.ng 

notwendig zlwSelbnterhaltune de~ Menr.:cl~leit, der Trieb 0.100 

als ein konstanter und katee;or:iocher anzucehcn wLire, DO int 

doch die Art und Weisc der ::.:exl.1ellen jiußel'unc: unc.l der ihr 

1. DIe marxistische 'Ethik', die in den Knte~oTicn 'ßezo~en­

hei t t und 'allc;emel.ner und rnocU.fizicrbnrer Men_schcnl1utllr t 

zum Al.'[;(lru.ck kommt, könnte man eine' formale norrno. ti ve Ethik 

nennen. ~'ormal eben darum, weil die psycholoc.;inche W1ecler-
, 

8piege~Jng ökonomischer Verhliltnisse kein~ psychologisch-
immanente Hnd inhaltliche BeßrUndllnr: erh::tlten hat. 

- 22 -
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korrelierenden libidinHsen Entwicklung vi~lfachen Ein­

flüssen unterworfen, vornehmlich aber solcher erziehe­

rischer lJatnr. Nun aber leben d~e Eltern nicht in ei­

nem beziehunqslosen Raum-Zeit KontimtUm, sondern ::;ind. 

alß konkrete Mencch~n in einer lionkreten ßesellschnft­

lich-Hkonomischen Si t .uation einem -wie wir in 2.1 Ge­

nehen haben- da.zu korrelierenden Bewußteein unterwor­

fe~. Dien~ Ukonomische Bedingtheit ,der ~lterlichen Cha­

rakterstrulctllr wird weiter durch die Erziehung dem Kin­

de vermittelt, die FUlnilie fungiert 'al[: psychinch,e 

Ac;entllr der Gesellschaft ':\~ Vora.nsnetzllnr~ fUr diese 

Vermi ttlvnr; und Trarml::tion den BevlIIßtneinG bietet hierbei die 

pnellmatische und 'anpunnunesftHlic;e $truktur der li bid i-

nejsen Energie. Diese ernt ermör;licht die Internalinierl.l.nr:: 

von Genel1schaftlich bedingtem BeM1ßtsein, eine Antwort, 

deren :r'ra[?~[;tellunc; bei Marx noch offen blei ben mußte. 

Eine An'..,endllnß' dieser l\lethode beschrUnkt Dich aber nicht 

nur nuJ. eine sozialpnycholoßische Dllrchlellchtlll1~ von 

~~urn:LlienstrlJ,kt!lren, n?nclern vermaß cben~1o dur> V,:.rho.l ten 

von [,o..nzen geDellscha.ftlichen Gruppen zu erklüren. Daher 

frUßt J.I'romm no.ch den gemeinsamen neeliochen" Ziic,en der 1:1 i t­

clieder einer ,ßozioloGiDchen Grllppe \)nd verollcht ihre t~;e­

meinDD.men !lultuneen aus ihren LebenHchickao.len Zll erklüren 

(dieGe I'iethocle otell teine Erwei ter11nr: cl C.!:' 11'relJdschen pn.ycho-

-

therapel.1tiDchcn rl~ethode dar, welche nu::wchlicßlich Ullr duo l"""Ii 

Lebeneochicksnl eineo einzelnen Individlll.l/no ' reflektiert). 

Die Jßhen::.~6chiGkfJale der I'IU tc:lieder einer Grllppe liec:en 

hierhei nicht 1m Bereich deo ZllfUlligen, "obndern oind 

identinch mit der sozial-ökononJlochen Sitvution der Grllppe '!lG •. 

Ale die einzelnen Lebencochickonle bedln~cnden Faktoren 

wii.ren zu nennen da.s Fak~1lTn der Arbe:i. tsloai{;kei t" daD in 

·!!'c.nchen GenellochaftDschichten größer llnc1 bedentcnder iet 

ale in enderen, ~er Lebensstandard und die finanzielle 

Sicherhei t, die MUr;lichkei t zur SeI bstverwirklichlmß in 

Derllf lind Freizeit, die Mncht der Entfrel1ldllnr:, der oozinle 

Gtntll3 etc. Alle dieDe, von der r.;cDcll::1GhnftJ.ichen Sitl:­

ut.iori. nbhi.illt;igcn TlltnHchIichkc:i.ten p:ru'r,en den Charalder 
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einer Gruppe, deren libidinöoe OrGnniaation. Auf die:::em 
I ' 

Ilinterr-:rl.1nd nun definiert FI\ornm, was ant1.1yti:::che Gozial-

poycholo~ie meint: 

llAnalytioche Sozinlp:::ycholo~ic heißt aloo: die T~ieb­
struktur, ui'9 libidinöoe, zum grÜßten Teil lInbewußte 
l.lnbe\'ll1ßte HaI tunß einer Gruppe aus ihrer sozial-ejko­
non,iscllen Struktur herauD Z1I. verstehen. ,,~:r. 

Die vorherrschende lIaltnng in einer sozioloGischen Gruppe 

nennt Fromm 'Gecellschnftschnrakter'. Diener Gesellcchnftn-

. charaki:er ist wesen1m,ft das Produkt r;ellleinonmer, (jkonondGch 

hec1inete;r Lebenserfahrll.neen lind reprU,oentie'rt cleichze'i tir, 

die ,'AnpaG01lnr; ·les Charakters an die ökonomische Si tuation 

der Grnppe: 

"Der Gesellschaftscharakter hat die Fllnktion, die Ener­
gien der einzelnen MitGlieder der GRsellachaft co zn 
formen, daß ihr Verhalten nicht von der bewußten Ent­
ccheidun::: abhüngt·, ob nJe rüeh -nach dem [':p.Gellcchnft­
lieheIl richten wollen oder nicht, Gondcrn daß nie co 
)la~ 'deln wollen t vti ,e Gi e handeln Irlii nacn. II~H. 

Der Gr.cell:::chafi:reharo.lder fun[';Iert als Kit t. flir dus Dc­

atellen der ;j eweiligen GesellrJchaftm::trnl-:t Ilren, d.a er 

clas Verharren 'der M.cncchen in llncrtrUel:i.c hen : ökonomü::chen 

Situationen dnrch die Produktion von Gecellnchaftlichen 

IdeoloGien enn~Glicht. 

-

liEs Gim1 cl:i.e libidinösen Krüfte des l.1CllDchen, die [';leich-
sam den l{~tt formieren, ohne, den die Getiellccbaft n:i.(~l'.t ~ 
zvcD.lrJnenhiel te, und die zur, Produktion großer r.:csell­
schnftlicller Ideologien in allen 1cII1 tllrellcl1, Sphtiren 
1>ei traGen. 11)3. . 

Weitere UntersHchune;en Uber den: GerlCllschuftscharo.kter 

crlallbten Fromm die Eingliederlln{; <ler verschiedenen Ge-

,cellcchnftccharaktere in vercchiedcncn co~iolo~i3chen 

Schichten in die komple;x:e Chnrakterthuorie l}lJ:'elldr;. Go 

werden c;cmiiß Jer Frel.l.dschen Charaktertheorie orale, onn1-' 

aadiatische und geni tule Charaktertypen allfr:ezeic:t v/er­

den können mit dem einziGen Fntersch:i.<.:<le zu Freu(!': die 

Becchrünlq..ln~ der Analyse allf ein isolierteG IndividulIDI. 

wird o.ufr;ehoben und r;csellschnftlaiche Gr\lp~cn der Ana-
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lyse unterzoGen, wobei die lJrcuche des VorherGcheno ei­

neo jeweilieen Charaktertyps nicht in'der individuellen 

Kindheit des Betroffenen, sondern in dem ökonomisch-ee­

'cellscha.ftlichen I-linterr:rl.lnd einer Gl'uppe und d eren ~lrn.-

'cU. ton GeG11cht wird 1. I 

Eine Dolch ano.lytische Betra.chtlmg 1.1l1cl Anal~lse von Ge-

" sellcchaftcho.rakte,ren selbst besitzt noch keinen e thiochen 

Stellen\"/ert, dieser wird er:::t [,;ewonnen,. wenn die vercchic­

demen Cho.raktertYilen einem iiberGeordneten Kri teri\lm' nnter­

v/orden werden, v/elchec menschl,iche natur definiert und <lie­

cer cntoprechend ,menschliche::: VerhaI ten als posi ti v oder 

neßati v, der menschlichen Na t,lJ.r entcprechend recpekti ve 

widersprechen~ inte~pretierert IUßt. Diesen Zweck nun er­

fUllt Ma.rx humo.~ietische Antropoloßie. IhJ?f?;emLiß muß auf- \ 

gezeigt vIerden können, welche CIIara.kterntrllkturen ed.ller 

pX'od 1 tktlVC',H1.' Dezoeenheit des r:lenschen Zllr Welt crmöGlichen 

, bzw. fördern und welche Cha.ra.ktertypen ninht-pr?du~tive 

li'ormen der Bezogenhei i. dar~1tel1en, w'elche die EntfremdllllC 

U e3 r,Jenschen VOll eich und r..:einer lJmwel t ZII1', Polr;c haben, 
I 

d.h. den MenBchen seeliech und körperlich vera.rmen la.oo,en. 

1.· Es braucht nicht besonderH betont ~l' \'lferdcn, daß daG 

Vorherrsc]~en eines kollel:ti ven GhuraktertypG innerha.l b 

Ge:Ellnchaftlicher Gruppen oie individuelle Gecchichte und 

Analyee von Individuen nicht ~rsetzt.Ec aeht a.ber in der 

Analyse des Gesellscha.ftcharo.kters vielmehr darum -unter 

~lscchluß dbr ein~ieartiGen IndividunliUt- die einer 

Gruppe auf Grund ihrer Geschichte llnd den [';emeins~men Le­

bensschickcalc entstehenden cemeinsamen Verhaltensweisen 
zu IdUren und nicht d i~ ludi viduo.li tut der Persönlich­

keiten zu begreifen. Letztere o'1)ch entstehen er~t durch die 

unendliche Mannigfaltigkeit einzie;urticer Vermit~lunG 

von individuellen ererbten Di::;po~itionen, Individueller 

Gec/;hichte llnd dem für das Incli vidullffi vorlwrr;:"chenden 

GesellschaftGchar~kter. 
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D['.e r::egem'li.i.rti[;e Kupi tel stellt eine De;f 1ni tiOll der ArlU­

lytischcn So~ialp~ychologie dur und ein c:rkenntni::;theo­

reticchec VorGehen, welches enr: an Frend orientiert er­

scheint. Dico 'zeie;t sich dt.trch die Ubernnhme der Frclld­

sehen Ll.bidotheorie, bei 'welcher die Ch!lrakterbildl111L, 

verr:tanden wIrd als dynnmisehes Produkt l:i.bidinöeer SlIb­

limierl1l1ßen I'lnd Reaktionobi1dl1nr.;en. 

Z1! JJer.:inn der 40-Juhre jedoch llnterwirft J!tromm nr-üne .I!'retld­

Gehe Interpretation einer Gchnrfen Kritik. 'l!icht mehr 'rl:te 

CC::';:I !'ellc Libido 6011 den Gecell~3ch.'1.rtchn,rn.lr:ter \'d.e r.tnch die 

j.ndi v Ld' r.elle Perr:önlichkei t c] cterrn.Lnie.l'cn, sonde:r.n die Ar ~ 

lind ~·iei:.::e cl.er J3ezogenlJeit soll 1trs~.i.chlich fUr die Charakter­

blldllnc; dee Menschen sein~ Anrl ihr, der prodltktiven bzw. 

llicht-proclnl'; ti vcn Be~~oßenhei t, reSI 'l,tiert nl,m das nexlJellc 

Verhr-tJ. ten bzw. der Charakter. Chara.lder und Ge~OJ cllee 

:Verhalten atellen ein IBeziehlmg~~kon~..;ept' "/~ar, da::: allf Art 

1111(1, ';{ci.De der Obj ekt-DezoGenhei t refleJ( tic~t: 

UD:i.cr.ler Auffo.snung gcmUß bestimmt nicho.t dac ceJ:1!cll~ 
Verhalten ÜCll Charakter, nonnern der C1Tu'::tkter beetirTllr!t 
UG.:'J sexuelle Verho.lten. ,,;'1. ' 
"Hicht die 3exl.luli tüt als oolche, oondern (He damit Hund 
in Hund ßehende Einotellunr.; ~:1l urlGer(~ll I,~.i.tlr.en:::;chen i:::;t 
(d:1.E IIilfeverb 'ist' vom Al!tor der vorlieecnden Arbeit 
ein[.cncho ben, Anm. u. Verf.) due ctJLi.och Gi{:,nif 11~a.nte. 
\:l~r mi.i oeen eine' J'Jcl.lbewertunr; der morali [':chcn Ar;pekte der 
Sexllali tii.t vornehmen. Die l!lprali:1che Verll:rteilllnr; der 
Se;~)lnli tut hat ebenso vert,:ur:;t, wie die Heul~ ~io:n ( .•. ) 
c:Llle:~ vollkommen ethü..:chen Helati v 101ll11::: ••• " .,.?-

Die Ge~'Qlit~t ~tß aich,rulll dnrun meonen Inecen, ob eie 

cl er Ha. tl.1r deo T.lenachen im ranne eine:r prod.1Jkt:i,ven ~vel~­

be ~;ocellhei t dient oder entc;er;ene,teht. ::ae ~'lil'd daher \'Jie­

der in die ethische Betrachtl1l1F.:.:::v/eice und moralinehe ]3e­

lJl'teilunc: eines 1ndi viclullmn zu einem beotimmten J::;aße m.L t-

einfließen milr:oen~ 
.. 

Die D:.1.rote111lJ1C der l"rorrunachen Ethik ill1 ~";\'Ie:i. ten A imchnl tt 

der vorliec;enden Arbeit wird die ]!'ormcn der J3e~;or;enhei t und 

!1ncl der do.ZH korrelj erenden Cha.rrlkterorientlcrLmGen 0.110-

fHhrlJ..ch darleGen. 

1. Vr:l. K::tp. 2.2 der vorlier.;enden Arbeit 
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TEIL Ir 
Religiöcc Gr!ll1dlagen der Ethik Er.i.ch Fromms 

, , , 

~ • ' Der, Ch:iba.ll-·Chaosidir:;m1J.s: D,chneur 8a.lmcm 
I 

WEJll'cnd r:c1ncr 3tlld..i.en:?ci·L .in Ifoirl r.·l,bc:t'{~ wm.' Jo'romrn in v.i.c-

ler Hinsicht ncoh ortl1od.o;~er Vertreter j'iidiceher ReliGion 

und rhilooophic. Vor allem einer seiner damaligen Lehrer 

dUrfte ihn beoondern beeindrtJckt ha.ben: der jUdlsche Sozia-

, liot Schnell!' Sc+man Ra.binlcov, ein Anhlineer des Cho.bacl-Chn~­
~::ldlr:m1.lo, einer religiöoen Bewegl-,n(,: j iid:Lncher P.1yuti k. Tl.Ler 

\"H'.rde }'romm nü teiner, TGlieiö8cm ,vIel tanrWho.lHmf, 1.1110 Ethik 

konfr,ontiert, die f~ir oeine wei ter~ Ent\';lcklung weEv!elncnd 

werden oollte: dem I:,änomen der Mystik • 

GovlOhl im' Chrlsten- als allch im Judent'Jm, hat ~üch myotlGch­

religlöocs Denken entwickelt 'md' stellt eine religiöse Er­
ne"eJ".lnr;obewe['.:ung· eic;ener Art dn]'. Sie WIcht, la.nt Gerr1holll 

Sholem I Gott au e einem Obj el~t dee "Nim::c113 !lml der Dogmatik 

ZII einer nellen lebendigen Erfahr1m:::; ~~II mr.:chen. ,.'t3 Sie :3!I(:11t 

die In den weutlichen Reli~16n~n vorherrr;chcrule Poluri1Ut 

VOll Got t und Hcnech zu UberwlncJ.en I 'nd .i.rl mecl:i. t::l"Lj. ver r;l"­

kenntnis mit ihtrl sich ~;I.l vereinen; die Verwil'tl:Leh'lnr: rJc':..; 

Mcnechen i~ G?tt iut ihr hUchcteu Ziel, die ~elcbte Uitt­

lichl~ei t ihr IÜ'i terillm. Die reliGiö:::c J'llilor;ophic üer P.1:r-
otil~_ kann dnhel' ale kon]crete Ethik vero1.c.nd en werd Oll, in­

terpretiert man die reli~iös-mystir-:che Al'Sflal~r. n18 IIntronn- r. 
bar verflochten mit ethischen Implika tionen llUd ihrer da.-

rall r; fdr;el1tlen Forderunc;~n an den Menschen." 
Der jiitlinchen Myetik Ilnd ::::pezlell dcm 'Ghr.tbnd-ChuD:::idisnHl:'l 
I' ' , 

eignen enge BezUge znr Ethik lIeGonders :.Ln, cla er, die Im-

manenz GotteG im Menschen betonend, vom Mencelten ein :..:ei­

!ler GUttlichkeit entsprechendeo Verhalten fordert. Im Chas-

si(lj.smue 

"herracht ein Enth1.IGluGn1'.ls der I.mml ttelburen Beeeßi11U1g 
mi t dem Göttl:Lchen,d(~rinneiner radikalcn 13etonllng ·von 
der Immanenz Gotten in allen Dlne;en seine BeGrHndll.n r. 
ebensosehr wie seinen ~JRd~!ck fund. 14~ 

1. Vßl. r.1eiGter Eckehnrt in: IIerm!l Picr:ch 'Meir:ter li;cke­

har-Ln Ethik', Vita Nova Vcrll..l.r;, IJl1zern, 19Yj 
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Die mYGticche Ph:Ll,osophic deo Glmcr;icLi.r.llflllr; nimmt an, da.ß 

in jedem rJenochcn ein göttlicher Ij1l1nke wohne', der verl.lr­

sc.cht wllrde dur,ch eine Zerotreuunc; ,deo Gijttlic.:hen Lichts, 

lind ",an elu'Jbt \'leiter, daß dieneT I!'lJnke mit Deinem Uroprunge 

\"lieder vereint v/erden könne, \'/enn (~er 1.1enoch in 'Knwwanft '/t-,t; 

handle, cl. h. wenn er verDHcht all cein Handeln in Gott Zit 

\'lirl~cn" wenn ,Nyotik Ethoe c;ewoT~en i,n't. D:l.he~· kann IvTurt:i.n 

,Bll.ber m:hrc:i.lJen, 'daß die my Dticche Seele nicht \·J:Lrklich 

weru en kann', wenn sie nicht einG Ü.l ~ mit' der Si ttlichen I.~:I 
Eine pcycholor.;-Ll3che Dir fcrenzierlJl1f~ (1 eo Chncr;ic.U,olnll G fin­

det ülJrch den j tldilJchen rhilor.:ophen GchJic'lr :Jo.lm:J.l1 (nicht 

/;1.1 verwechseln mit Schneur Sallilu.l1 Rabinkov) r;tatt~ Salmnn-t 

l'lir.lInt fiir jeden JIIU en eine e;üttliche 11l1c] eine tierische 

3cele an, 'v'lObei e'r die eöttlic.:he 3eelc in drei potew,:ell 

der Vernl.1nft a.l.Jfte~l t, vlelche bei der Verwirklic!l1Inc (~eG 

I:~enoch ::' ll d"rch die Erkenntnin Gotter: r;efor,lert wer(len. Die·-. . . 
Ge sind: 'Choluna. :: Weisheit, Bina = t;nterGcheir~endc Vernllnft 

unü D['.:.tr = ,Erkenntnir.: (die An frmgDh'lcheta lIcn (101" drei 1'0-
, , 

ten~ell . ('rc;cben das dem Clta::wid:i. ~mlln vor,r~c:;~~[;ene Chabud, der 

Ch~bLl.d-Chuo::ddiomllc Gtell t a.l~,;o eine r:pU,tc,:, p:.;.ycholog:i.sc~c 

Dir ferenzl.ernng des 11m Jahrhunderte EI teren Chnn:::;idicr.1us 

dar). Die 'tierische Seele' _ wird im Gh8.bud-Gha~,;::;idlflmlts' dn.­

eeGen nl0 ::.:eklllldUre Erscheinung I der SChöpfi,ll1[,; verotunden, 

die unter c;ec.ir;ncten nedi~g'-Jl1r.:er~ 11])(1 Entvdcl~lllng de:::: CJw.t>ad 

iiberwunden werden kann. 

"Die wesentl+.che Suche ist, die ~'J::ttllr, die in der linken 
Herzkammer :lnt (Sitz der unimul:Lochell Triebe, Anm. d. AIJ­
tors) mit Hilfe des göttlichen LichtlJ, das die c;Uttliche 
Seele im Geiote o.U::JGtrahl t, ~:11 lenken 1111d ZI! beherrDchcn. "( .. ~. 

A1)ch \,lelm Fromm nicht sl.lodritcklich uHf den Glw.bud-Ci18.::.:r;lt.1i~­

mll~~ 0.1::: eine (,!Itelle ::.:e:i.neG Denb~~rHJ ltin\'J(~J.nt, . r::i.lld doch v:i.ele 

Parallelen offensichtlicll. AlJ ßerdelll h::1. t Er ich [i'rolilffi :Ln ei­

nem per:JijJJl.lchcn GeoprHch mit Hainer ji'lInk, [;CÜ ncm j ahrlLllIr:en 

A:::~:::i ct e!1ten, nuf Gemeillollmke.i. tell tn:i. t d CHI Chahad-CIlCl.m.J.LtlJ::':!'~I I 0 

dl1.rch seinen frUhercn Lehrer Habinkov Idnr:c\','ieDen ~~ 

1. Schnciur Salman (17~5 - 1812) 

-
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"Der Widerr-treit von göttLLchcJ:' lind. t.Lcrischer Geelc 
schU:igt eich in der Al terno. ti ve der prodnkti ven bzw. 
nicht-produkti VCll Cha.ra.ktcr-Or:lent:lcrllnGcn nIeder." I .. ~ 

• I 

\,o7e1111 \vir die jUcliochC7 Tro.di tioll Erich "Pr.omm~ r.liflklltlercn, 

\7Ure eine Dnrste~lun~ unvollotEndir.;, verr,iiß~ ma.n I',~ooeG 

r.:aimonidcG Zl.t erwühnen , deoocn ller;ati ve Got ·tet:erkel111tnio 

li'rommo religl(jnen Athe:Lm!1l.lG mi t[.:eprnf,t llmJ I!.entnl tGt hut. 

5. j'.1ooes Ma..i.P'lOnides und die· nel3a ti ve Gotteserlcenntnl::: 

Den j Ud inchen "Philosophen Moner- r\~a.imoniden· (1135 - l20~) 
, . , 

!W.Illl ll!t.:!.11 den Thomas von Aquin ,clcG .Tllrl entllJllr:: ncnne!)', r1 c: 'n 

er r:ie ~.'hollJar: verbnml nntikcn 'D('nl~cn mi. t ;j iid.ü;cl1 b: '.w. 

ell .L"ü::tlichell Gla.~lbenGj.nha.lten lind be:i.d e Qrr.Lch Letcn hie1'­

dllrch cl ie philooophiochc' Basio rUr cl 1e r.:eürt:Lgp ]i;ntw:Lcl:.­
lunG der bcidcn monotlleiGtir.:chen Rcl!~ionen i~ sputen Ult-

,telaltcr und in der Neuzeit. ' 

D.::e.~:'l Denkoystem d'CD r:'ioGes JoJInimonicJ.efJ bild et eine 8ynthese 

der alten j i.i(~ ü;ch-al tteotamentlicl1cll 'l'radl t i.on der: ' Bilder-
, 

veruotß mit dem Dpekulnti ven DenJ~en .Plotilw lind Gelanct 

zu einer erkcnntnisthcoretlr-chen KdllzCptioll einer negatl­

ve~ Gotteqerkenntnis, da. alle posi ti ven A,ttr 1 hlJ.tc i.i~er 

dac W~sen Gottes verneinend. Muirnonides zciCt in seiner 

Schrift 'Pührcr der Unochlüssic;en' die 1Jn~lür-:lichkei t einer 

poo'i.t:i.~:en Wesenserkcnlltnie Gottes D.\1f, indem er a.uf die 

vo+lkotrlmcne Einzic:arti{:kei t Gottes h.i.nv/€d.at lind ihren 1111-

endlichEm Untercchied zum mellDchlichen Weben hervorhebt: 

"Die Xhnl:lchlcci t ist eine r.;ew,is8e ne~iehll. nr: ~wicchcn 
z\'!cl Dln[:;en, uud .\'fenn zwischen ~\Vc.i DIngen k€lne Be-
7.iellll ur.; gedacht werden kann, [10 i::Jt auch deren Ver­
r;leichlmrkei t IJndenkbar. Ebenno besteht aber ~'t!i'schen 
Dinccn, die' nicht vergleicl ' bo.r oind, a.l1ch keine Be-
ziehllnr.:." ,.: . 

Ana.lor;J.eochliiooe, wie w.il' :üe vornehmen, v/enn Vlir von A t­

tributen des einen WesenD avf Attriblltc c.lnetl andcren 

::::chl.i.eßen, ::d.ml per tlefini tionem Got·~cs .:lID dem '(':unz 

Anu eren' von v·ornehcrein c.uzlllehnen und· ooCn!" :J.l~: [';e­

fEhrlich, \"Ie~l ~:.iJr V:Lclr;c)tterei fii.hrencl.":;l, eÜl~llßtll:rcn. 
lot die · I,'/ccem;erkenntnü; Gottec aber nicht me)Glich, welche 
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rJec;e findet Malrnonides ZII einer Erkenntnir: GotteH :?ll [';c-

la.nr;en? Maimonides versucht duo' Problem ~~u löocn, indem 

er die MÖGlichkeit versucht zu beweisen durch Nec;ation 
, 

von PrivationE!ll Zllr Gotteserl-::enr).tniß ZlI r;elane;en. Wenn 

ich privutive, d.h. unvollkommene Attrib\lte von Gott ne-
• I' • 

eiere, :JO i:Jt hiermit noch nichts iilJer das Wesen als ein 

Positivllm c;e:Jac;t worden, denn Vollkommenhei ten, dU:J WeGen 

ale :Jo~.Gheß be:Jtimmend, wllrllcn nicht bch[lJIptet~~ 1TIlr ein 
, ' 

A ttri but schließt Maimonides von der Nego.t~ vi tu.t de:r~ Got-

te:::::erl:enntnic allS ,-du:J Attribut der Ezistenz Gottes [;il t 
I 

8.ltcll ihm nl:J por.::i ti ve8:"~~ Die:J POf.d t:i.Vlllll lot no"Lwendig, 

11m alle anderen A ttri bllte Gottes aln Wirlmn[~en Gottec rw:f 

dcn Men3chen definieren zu kUnnen: 

11 Soml t i:Jt e's die Kenntnis der Wirkull[';en Got"Leß, die 
auch die Kenntnis ueiner Eir;cn:Jclwften iet, von der 
aur: er erkannt werden k::.mnn~,+. 

bo ITird die Kenntnin der Eicencchaftcn Gottce, d.h. duc 

\"flo:::::cn 1l.1l1 ßeine poni ti ven A ~tri bnte, (llJrch ihre Intcrrn'e­

tatioll alc Wirkune;en Gottes [.luf den r.~cnncl1ell' 11ll!r,ewandeJt 

zu e1ner ethi~chen FlInktion, deren Ziel in ·der VOllendIIhr; 

des 'I:iel1Gchen liegt. Der Sinn von Attriblltell i:Jt also nicht, 
,. 

11 ••• , daß Gott EiGenschaften bpcitzt, Gondcrn daß er 
'NirlCllur;en hervorbrinr,t, die d en;j enir:en WLrkllnC;en Glei­
chen, die bei uns aus den si,ttlichen Eirencchaften, dcw 
heißt aun den Zuständen der, Seele, herriihren, nicht 
aber, daß Gott Seelel1~m:JtUnde habe." ~ 
"Dcnn die letzte und höc}wte 3tnfe den r,1emwhcll :tst die 
( ••• ), daß \'/ir unsere IIandlunr.;en <1 en IIo.ndll mr;en, (iVirklJl1~en 
Anrn.d.Allt.) Gottes ühnlich mnchen.";;1j 

1,'/enn wir die Wirkuneen Gotteß hingeGen 0.1::::: Attr~bl.lte von 

'Gott celbst ä.l/ffassen, werden wir ZUIIl l1hnntaoten 
I 

"und von der Erkenntnis des wahren VJeoens Illn co mehr ent­
fe.rnt ( ••• ), weil alles VIO.S du. ihm beilegst in II.nn eine 
Volllcommenhei t ist ••• ft5.~. 

Hier haben vlir zum ersten Male und in rel:i.c;iöser Sprache 

einen Gedanken forrmlliertvore;efllnden, dert;l vlir ~JC~'on in der 

sUk1.H.3.J-risierten Version cleo MarxiGmus beeegnet si.nd: dem 

BeBriff der Ent·fremdl.lnr.;. Entsprechend dem oberen Zitat be­

deutet Entfremd1 tng bei MaimonideG die Proj eldion eicene:r 

FUhi(;ke,i ten nnf ein phanto'fJiortec Obj eId, das unseJ:'e Vollkom-

- 30 



 

 

Propriety of the Erich Fromm Document Center. For personal use only. Citation or publication of 
material prohibited without express written permission of the copyright holder. 
 

Eigentum des Erich Fromm Dokumentationszentrums. Nutzung nur für persönliche Zwecke. 
Veröffentlichungen – auch von Teilen – bedürfen der schriftlichen Erlaubnis des Rechteinhabers. 

 

Bader, A., 1982: Erich Fromm: Seine Ethik und ihre Tradition Zulassungsarbeit zum Staatsexamen in Philosophie, 
Universität Stuttgart 1982, 126 pp. (Typescript).

30 

mcnhci t t-1nd dcm Gedunkenprod.uk t zllDpricht. ~'lir haben dann 

cin Bild, c.inen ,Götzcn C,ltG Gott Gcn~o.cht' ,;nd lInnere spezi-
I ' 

finch mellochlichcn lJ!öe;lichkeiten ihm gegeben; wir beten Lln-

ocre eiGencn FEhigkeiten an, oLutt'unserer cittlichen Be­
:::tirrunlme [:erecht zu "'/erdcn. 

Yllr können o,brr;chließcnd s::'tcen, cluß Mor:es ~lInilllonides erl::cnnt­

niothcorctioches Denken und ethisches Handeln dinlektü::ch 

verbindet, denn Gottenerkenntnio wird frnchtbo.r mlr,dunn, 

\'1enn sie dem :Mcnschen die 1\l!öglichkei t o.\lf~~elc:t zur eir;enen 

Vollendlln[~ zr; r,clo.ngcn und vice veroa a.ktiveo oittlicheo 
, , 

Ha.nüeln J3ecJ i ngllnr:: der f.i(jr::1ic hkei t von Got teo'erkenntni. r.;' cl a1'-
r· ' 

r:tell t'J ~ 

ZII1' Beueutl.lllG f\'ia.:LmonltleG fUr dns DCllken Erich Promrno uolJ 

hier 11l1r uuf üie in r.:pHteren Al>Gchnittcn be}'unrlel ten Be­

criffe wie Entfremdvng, Idolatrie Imd X-I~rj~nhrll:nc llingcwi.e-
, , , 

~':en v!erdeli, ihre Eröertcrvnc ~'/eült per r:e [tllf rU.C ~jUd.i.nchc 

l'rr.tr't:i. t:Lon I 'nd be 1':011(1 e!'o L'.1 ,-f r1'10 11J.c1' b(~l!:lncl cltcn TllCIIW:L:'.. 

il!ld A1I'toritiiten hin. 

~. Die Propl,wten deu AT 

Fromms Denken cipfelt in einer Violon internatibna.len Frie­

deno, einer neuen Geocllocha.ft, die vom Gei3te eineG hllmn­

nistioc11en Sozialismlto r;et1'1::.[':en iot. Eincr GeGcllncha.ft, in 

welcher der Anta.gonisml.1o d cs r;egem'/Lirtigel1 Systcmn iJbcr­

rfllnden ist Hnd dezentralioicl'te lind entbUrokra.tü:de:rte Ver­

\vo.l tltnf~ootrnkturen die lt' llnktiol1ofUhiglwi'L der nCllcn Gemein­

r.;clmft Eo.~Q.ntieren' fJollen -lll1U zlJgleich ~l'~chnik dem ;'Ioh1e 

dC:J r,~cnocltel1 'alterp;co.rdn.et worden iet. 11'rOlnm seI bot begreift 

diene zllkHnftiße Gesellocho.ft a.ls die Verwirklic}lIInr: der :Ln 

der Ri, bel VOll den Propheten der prophetir.;elwn Ze:L t vorni.! rl-

genr.!.ßten me m.:i a.ni schen ,Zeit: 

n DieBer r,Ie'18 Illlmc,nü;mIH: i::t eine Hiic;l~]:ehr :.;II.r ]30 tr:ellaf'L 
der Propllc ten, • , •• "':),~ 

llnd reflektic,l't seine Vioion an den Prop}lcten Jef-Hlja., Ho­

Gen lind Jerer.d.nG. 

30 \'/C1;lc1ct ::;ich Jcrer:1.ius hal.lpt:.::itchlleh ~er;Cll eln~ ,korI'IJpte 

Priectel'sc haft, die mit korrll.pten wcltlichen IIcrrechern 
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, ' 
zl1summcnurbcitet. Der rrophet bekUrnpft r.:ie im Numen von 

GerechtiGkcit und Liebe: 

" ••• , denn jeder 'von cuch hat Geinen Sh.lnveil ( ••• ) zu'­
rUckr:ehol t, die ihr doch frei{~cl:wsen JlD.ttet ••• Die 
Großen J\lclac lI.nd J erl.teulemr., die iIüflinr,e, l'rieater 

.llnu alle BUrc;er deo LundeG ( ••• ). Gebe ich in die Hund 
ihrer Feinde. ( .... ) Die Btti.tte Jlldas mache ich z:tr 
menschenleeren \"IiiGte." (Jer 34. 15-22) 

Die Vicion~n des messianioc~en Zeitalters, wie sie von 

Jesajo. lind Hoaea ge.achal~t woruen, nennen keinen indi vi­

dllellen r'1esBias Q,ls Erlöser, fiir sie J.::;t .rinG Ze:i.tal ter 

<leo Ji1 riedenf.! vielmehr ej.ne Ze:i.t der wiederf::eflmdencn Ein­

hei t von J.icll~;(!h und lTntn:r, einer 'idederr:eflll1denen L!naehlllc1 . , 

der f::cnschllei t. l"romrn ochrei bt : 

"Zrlinchen dem Paradica und der mesaü.1.nir.:clLen Ze:i. t be­
steht eine dialektische BeziefuJne. Die meaaianlsche Zeit 
ist eine Riickkehr zur "flllnschulq, lmd :::,ie ü::t doch auch 
wieder keine RUckkehr, weil nie das Ziel ir:t, dem der 
J:ienach nach dem Yerluf:!t ofüner lJnrJchl\ld zm::trebt." :;? 

Jem;j;>. beschreibt die::::e ,vieion der.: 111Li.ve:rr:oJ.en l"ricc1enD: 

"Dann wohnt der Wolf beim I,D.mm. 
der runther liegt beim DUcklcin.( ••• ) 
r\';nn. t!.It nichts Böses mehr lind beG~ht kein verbrechen 
auf meinem ganzen heiligen Berg, 
denn dua La.nd ist erfiill t von der Erkenntnis den Herrn, 
so 'lüe das Meer mit '.'/usner gefiillt ist'" (Jes' 11,6-9) 

Der ew:i.r.;e Ji'r.teclen wird durch (U.~ ZerstC)rllll,r: n11er Krier.::::­

gaffen ein~eleiteti 
, 

lIDC.IID scllmiec1en sie Pf1ue;scharen Ullg ihren Schwertern 
llnd ':I:tllzerrn€~G:::er aus ihren JJnn7.en. 
r\~an zieht nicht mehr daß ~chwcrt, Vol1{, r;er;en Volle 
Il.nL1 iibt sich nicht mehr für den K:r:.ieg." {r.Ücha. ",31'.) 

Jennju schildert auch den s07.ütlintiachen Charakter der 

mea::d.uninchen Zeit nchr eindrinßlich "nrl dek1.111iert: 

"Hein, duo i::.:t ein FUGten, wie ich eu' liehe: li . .le Fer.:­
:::e111 (Jnachl11d it:er ::,1.1 lücen, (l.i.e :Jtr 1e1ce der: JoelJn ~',\l 
'entfernen, die -Ycrck1avten freizlJla::H::en, jeden Joch 
~"'1.I zerbrechen, dem II'_l11~ric;el1 dein Brot [';e ben, die Ar­
I'H?Il nllfZll.nebmen, die J~eine ':lohnllng haben·, vJCnn c111 ei­
nen Nncl<ten ::üeho"t, ihn zu bekleiden und deinen Bru.der 
nieht im St~ch zu 1as[jcn~" (Jes 50,1-10) 
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Die zitierten Stellen n"~ den [ichriften des alten Testa­

mente bediirfen ',keiner weiteren Erlül1terlJnc:; Bie :::teilen 

für Fronun das normative K~iteril.lm einer r;esunden ~esell­

neh~ft da~. Seine Kritik an der h~utiecn Genelloehafts-. . 
struktlJr bezieht Fromm aus der.V;ision · 0iner Cenellr:chnft, 

die d9rjenigen des AT r.:ehr ühnlich i~t und deren 1'oli-

t:L :::ehe II.nd sii1culare Verwirklich1.mr;· cl ureh ei~en llnverfU~­

oehten j.'iarxi,smll0 ~alm eroten Ma.l in der ~cfl'chiehte deo 
'1 

Abendlnndes e,ine radikale Forderllnr: r;eworden ist. 

Den rroi1.I.'!~ti ven unf die Welt bezogenen J.Tennchen wird l~roiT1m 

nie trennen l~(jnnen von de:r Glelchzei tir;en Exiotenz einer 

humanictioch-s~ziuli~tiseh orientierten Gesellschnftcctruk­

tllr. Um der Vollendethei t des Nenochen willen dorthin Ztl 

Gelun~en, bildet die alles iiberruGende Idee der FrommDchen 

Arbei t; all oein Denken zielt duruIJf, dem r\~enochcn die 

lTotv/endiglcei teines radiko.len lIilmanir:ml.lr.: in ·einer rndiknl­

hllmnnü:t:i.ochen C eoelJ.r;chn-rt 0."fZIl7,cir~cn (Se:Lnp pcroorml,e 

Ethik iot lderbei .i.~Uo.o er:chntoior;i:-:cpe Denken rniteinbe:~o­
[';en l!nd dio.lekti:::ch o.n sie Gebunden). 

Doch obwohl ocler e;ero.d.e Vleil J.tl~Olflm ' dno hllmanistif.lche Nell­

schenblld 0.11 einen hl.lmanisti:::chen [iozial:L:.::qIlN:; bindet, lehnt 

er j ode Gewo.lt zur ' Errei~hl.ln~ seiner Vis.i.on el1"L:::cltie~e~ abc..,. 

In dieser Ablehnung bewEhrt Dich sein HuinanümllJ.G 0.10 ein 

Humanismus radikaler Art, o.n der Ideoloßien linker oder rech­

ter Ho.tr.1r annr::icJitslos ncheitern v/erden, wenn sie nicht t;lUllb­

haft dc.rDtollen können, daß eo ihnen wirklich 11m dus höchste 

Gut der Schöpfl.lnß eeht: um den t1ennchcn. 
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